
Fabrica . © . unser Fabrique .

Fabricant , im Allgemeinen , ein Gewerkstnann oder Ge -

werksmeister ; in bestimmter Bedeutung , ein Tuchwe¬

ber , Tuchbcreiter , Strumpfwirker , Gewehrschmjd ,

Hutmachcr , Zuckersteder u . s . w . Wird der Herr oder

Vorsteher einer Werkstatt verstanden , so könnte man

Gcwerksherr dafür sagen .

Fabrication oder Fabricatur , die Waarenverfertigung ,

das Waaren - erzeugniß . . Mit Lutchern , welcher fer -

llgen st . verfertigen gebraucht , könnte man auch kürzer

die Waarenfertigung , und wo die nähere Bestimmung
.sich von selbst ergibt , die Fertigung , Verfertigung und
Verarbeitung . , , sagen , ■

Fabriciren , schmieden , verfertigen , machen , erzeugen , ,

fertigen :

Zu fertigen der Weisen Stein

Aus des gereiften Goldes Samen .

9 t . Froschmäus ler .

Fabrique ( spr . Fabrihk ) ; sollte eigentlich nur eine Werk¬

statt , worin geschmiedet und gehämmert wird , bedeu¬

ten , so wie Manufaktur diejenige , worin ohne Ham¬

mer mit den Handen gearbeitet wird . Allein der Sprach¬

gebrauch hat diesen Unterschied aufgehoben ; und selbst

die Römer gebrauchten ihr Fächer schon in allgemeine¬

rer Bedeutung . Niemand tragt daher auch Bedenken ,

Hutsabrik und Strumpffabrik , wie Mefserfabrik u . f .

w . zu sagen . Der allgemeine Begriff , den wir mit bei¬

den Wörtern , Fabrique und Manufaktur , verbin¬

den , ist der einer Werkstatt , wo etwas gemacht oder

bereitet wirb . Außer diesem ist der allgemeinste Deutsche

Ausdruck dafür , der auch schon ziemlich gebräuchlich ist ,

Gewerkshaus ; wofür in Zusammensetzungen auch das

einfache Werk , und in einigen Fallen Hütte gebraucht

werden kann , z . B . ein Eisenwerk , ein Kupfer - oder

Messingwerk , Ane Glashütte , eine Ziegelhütte . Für

einzelne bestimmte Gewerke fehlt es uns auch nicht an

besondern Benennungen , z . B . Tuchweberei , Gewehr -

und Messerschmiede , Zuckersiederei , Gerberei , Strumpf¬

weberei / Glashütte , Bandwirkerei , Hutmacherei u . s. w .

Bei geistlichen Stiftungen , Kirche » , Kapellen u . s . w .

versteht man unter Fabrika , die Unterhaltungskasse ,

aus welcher die Kosten zur Unterhaltung der Gebäude

und zur Anschaffung des Benöthigten bestritten werden .

, Es wird von den Einkünften eines solchen Stifts jähr -

2 . Band .

lrch etwas pro Fabrica d . i . zu den llnterhaltungsko ?

sten , ausgeworfen .

Fäbulant , ein Fabler . S tieler . Das edlere Work für

Fabelhans . Ad . hat dasselbe eben so wenig , als die

gleichfalls untadelhafte Ableitung Fabelei , für Erdich¬

tung in verächtlicher Bedeutung .

Fabulh eu ; warum nicht fabeln ? Was hat dis gute ,

wohlklingende und sprachrichtige Wort verbrochen , daß

es von Ad . ( Unter Fabuliren ) in die niedrige Sprech -

art herabgesetzt wird ? Unbegreiflich ! — Das Sach¬

wert Fabel darf man für eingebürgert halten , weil es

Deutschen Klang hat , und schon in die Volkssprache

übergegangen ist ; aber fabuliren kann , wie alle Wör¬

ter in iren , niemahls Deutsch werden .

Fabulist . „ Der eben angeführte Fabulist ." R a m l e r .

Und warum nicht Fabeldichter ? Fabel ist eingebürgert ,

und beleidiget unsere Aehnlichkeitsregel weder durch

fremde Laute , noch ( wie Fabulist ) durch eine fremd¬

artige Betonung . Daß Ramler jenes undentscheWort

gebrauchte , ist um so weniger zu entschuldigen , da er

auch die Ableitung Fabler , nicht blos kannte , sondern ,

wie es scheint , auch in dieser Bedeutung billigte : „ Von

dem Zeitworte fabeln , Mährcheu erzählen , machte man

das Wort Fabler , und sägte : der Fabler Lafontaine

In der Abhandl . über die Bildung der Denlschen

Nennwörter . Dis Fabler möchte ich nun zwar selbst

nicht für Fabulist gebrauchen , weil fabeln noch nicht

für Fabeln machen , sondern nur für Mahrchen oder un¬

wahre Dinge erzählen , üblich ist ; und man daher bei

Fabler eher an einen Mährchenkranter , als an einen

Fabeldichter denken würde . Aber dieser letzte Ausdruck

ist doch eben so gebräuchlich , als untadelhaft .

Fabulös , fabelhaft , mahrchenhaft - Eine fabelhafte Ge¬

schichte . Es klingt mahrchenhaft .

Fagade ( spr . Faßade ) , Jral . Facciata . Zch habe in mei¬

nen frühern Versuchen Antlitzseite dafür vorgeschlagen ,

und muß bekennen , daß ich diesen Ausdruck , besonders

für die höhere Schreib - art , auch noch jetzt , nachdem ver¬

schiedenes dagegen erinnert worden ist , für unverwers -

lich halte . Die dagegen gemachten Einwendungen sind

folgende : Moritz meinte ( S . deutsche Monatsschrift

Dee . 1792 .) ,, die beiden Begriffe Antlitz und Seite

schlössen einander aus , indem man unter Seite sich et¬

was nebenbei , unter Antlitz hingegen dasjenige denke ,

was gerade vor uns , oder unserm Gesichte zugekehrt

A ist .

/ /
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ist . Allein darauf laßt sich antworten : i . daß Seite in

weiterem Sinne auch jede Flache eines mehrseitigen

DingeS bedeutet , wie z . V . in Vorderseite , Nebensei -

1 e , Rückseite , die untere und obere Seite , die sechs

Seiten eines Würfels , etwas auf allen Seiten be -

trachten ; 2 . daß eS , dem Sprachgcbrauche nach , auch

überhaupt für die Gegend oder den Raum genommen

wird , wo etwas ist , gedacht oder gesehen wird , z . B .

die Morgen - Mittags - Abend - und Mitternachtsseite

des Himmels oder des Gesichtskreises ; so daß also auch

die Antlitzseite eines Hauses diejenige wäre , an der

das Antlitz deS HaufeS ist oder sich zeiget . Eben so

heißt auch in - der Baukunst die Außenseite cineS Ge¬

bäudes diejenige , welche von außen gesehen wird . Der

Begriff nebenbei wird also mit Seite nicht immer ver¬

bunden . — Ein anderer Einwurfgegen dieses neue Wort ,

den ich mir selbst machte , war : daß das Wort für den

gemeinen Gebrauch — ■ wie soll ich sagen ? zu edel ?

oder zu prunkhaft ? klinge . Dieser Einwurf schien und

scheint mir noch jetzt gegründet zu sein ; und ich riclh

daher , im gemeinen Leben sich mit Vorderseite zu be¬

gnügen . Allein für die Schriftsprache , besonders für die

höhere , schien und scheint mir noch jetzt Antlitzscite un »

tadelhaft zu sein ; und zwar um so mehr , da nicht jede

Vorderseite eines jeden Gebäudes , sondern nur die der

größer « und prächtigern Gebäude Facade genannt zu

werden pflegt . — Stutz warf die Frage auf : ob nicht

Gesichtsseitc etwas leichter , als Antlitzseite , klingen

würde ? Ich antwortete : ja ! Aber gerade weil Antlitz -

seite nicht so leicht klingt , sondern etwas hochtönende¬

res hat ; und weil Antlitz überhaupt nicht in die ge¬

meine Sprech - art paßt : so glaubte ich , daß Gefichts -

scite , wie Vorderseite , mehr für den gemeinen Gebrauch ,

und von jedem Hause ohne Unterschied , Antlitzseite hin¬

gegen mehr für die höhere Schrcib - art und von Pracht -

gebäuden gültig sei . — H e ynatz hat Stirnseite dafür

angesetzt . Dis würde , weil es kürzer ist , vorzuziehen

sein , wenn nicht Stirn , als der oberste Theil des Ge¬

sichts , nur auf den höchsten Theil der Vorderseite zu

deuten schiene . S . Fronton .

Andere , z . B . Hi lm cr ( in den Bemerkungen und

Vorschlagen zur Berichtigung der Deutschen Spra¬

che ) , haben den Ausdruck Antlitzseite annehmenswür -

dig gefunden . Auch hat es Catel indem Wörterbuchc

der Academie zu gebrauchen kein Bedenken getragen .

Facen ( spr . Faßen ) , im Festungsbau , die äußerste Linie

eines Bollwerks , Ravclins u . s . w . Ich hatte Gefichts -

seiten dafür angesetzt . In der Folge fand ich , daß W 0 l f ,

dem unsere wissenschaftliche Sprache so viel verdankt ,

Gesichtslinien dafür gesagt hat . Die Franz . R . a Face

machen , faire face , können wir 1 . durch die Stirn

bieten , und 2 . durch gerichtet sein verdeutschen . Er bot

seinen Feinden die Stirn . Die Antlitzscite dieses Pracht -

gebäudes ist gegen den See gcrlchtet .

Facette ( spr . Faßett ' ) , geschlissene Rauten - oder Seiten¬

flächen , jene auf Edelsteinen , diese an Spiegeln . Im

letzten Falle könnte man auch geschliffene Kante oder
Leiste dafür sagen .

Facettirt ( spr . faßettirt ) , mit geschliffenen Rauten , Kan¬

ten oder Leisten , z . B . ein solcher Demant , ein solchee

Spiegel .

Facil , Franz , facile ( spr . faßiel ) , leicht , willig oder be¬
reitwillig .

Facilität , die Leichtigkeit . So wie man von schwer das

Sachmort die Schwere abgeleitet hat , so ließe sich auch

von leicht die Leichte bilden , welches dem unnöthiger

Weise ausgereckten Leichtigkeit vorzuziehen sein würde .

Facilitiren , erleichtern .

Facit , heißt bekanntlich , es macht ; und so können wir

auch in allen Fällen , wo es als Zeitwort gebraucht wird ,

ohne Bedenken dafür sagen : drei und zwei macht oder

machen fünfe . Aber es wird auch oft als Sachwort

gebraucht , das Facit ; und da bedeutet es denn ent¬

weder die durch Zusammenrechnen oder durch die Ver¬

hältnißrechnung gefundene Zahl , wo wir es im ersten

Falle durch Summe ( dis Wort rechne ich zu den ein¬

gebürgerten ) , im andern durch die vierte Verhaltniß -

zahl oder durch das Gefundene , den Betrag , geben

können . Kinderling hat Findezahl dafür angesetzt ,

welches aber eine Zahl , welche findet oder durch welche

man findet , nicht eine gefundene bezeichnet . Bei der

Regel des Dreisatzes ( de tri ) sind die drei gegebenen

Zahlen Findezahlen ; die vierte Verhaltnißzahl hingegen ,

welche dadurch gefunden wird , die gefundene .

Fa§on ( spr . Faßong ) . Wir können dieses Franz . Wort ,
jenachdem der Zusammenhang ist , bald durch Art und

Weise , bald durch Form oder Gestalt , bald durch Er¬

findung , bald durch Umstände oder geradezu , bald

durch feine Sitten , und wenn mit Geringschätzung ge¬

sprochen werden soll , durch Machwerk oder Mache ver¬

deutschen . „ Die Handlung an sich war wol gut ; aber

die Art und Weise taugte nichts . Ein Tisch , ein Schrank

u . s. w . von neuer Form oder Gestalt . Knöpfe , Schnal¬

len u . s . w . von neuer Erfindung . Er macht nicht viel

Umstände ; er ist geradezu ; er hat keine feine Sitten ,

keinen Anstand . Ein Stück von eigener Mache , sein

eigenes Machwerk . Eine Facon de parier ist eine

Art zu reden . Kind e rli ng hat die Zusammensetzung

Kunstgestalt dafür gebildet , welches in einigen Fällen ,

nämlich wo von vorzüglich künstlichen Fa ^ ons die Rede

ist , auch wol brauchbar ist .

Fac ^onniren ( spr . faßvnniren ) , gestalten , bilden , formen .

Faconnirte Waaren , sind geformte , d . i . solche , de¬

ren Unterscheidendes in der ihnen gegebenen Form oder

Gestalt , die sich verändern läßt , besteht . Sie werden den

Waaren mit Oesseirw ( mit Mustern ) entgegengesetzt .

Facta , Thatsachen . Dieses Deutsche Wort brachte , wenn

ich nicht irre , Spald ing aus ; und ist jetzt allgemein
Lang -
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gangbar . Nur Ad . , der das Neu « in der Sprache

überhaupt nicht liebt , erklärte sich dagegen , allein mit

Gründen , die mir nicht bündig zu sein scheinen . „ Die

Wörter , Thatsache und Thathandlung , sagt er , sind

nicht nur unschicklich und zvider die Analogie ( Aehnlich -

keitsregcl ) zusammengesetzt , sondern auch der Mißdeu¬

tung unterworfen , indem ein Oberdeutscher sich dabei ,

dem ersten Anblicke nach , vermuthlich nichts anders ,

als eine Gewaltthätigkeit , eine Thätlichkeit gedenken

wird , welches Thathandlung daselbst wirklich bedeutet . "

S . Wörterb . unter Thatsache . Allein dieser Grund darf

uns nicht abhalten , dem Worte Thatsache ( über That¬

handlung nachher ) diejenige allgemeinere Bedeutung bei¬

zulegen , wozu der H . D . oder allgemeinere Gebrauch

der beiden Wörter That und Sache berechtiget ; denn

sonst müßten mehre gute Ausdrücke , die in einigen Ge¬

genden Deutschlaudes in der Volkssprache eine ganz an¬

dere Bedeutung , als im H . D . , haben , gleichfalls ver¬

worfen werden ; z . B . begeistern , welches in der N . D .

Sprech - art ( S . Brcm . Wörterb .) so viel als besudeln ,

vermuthlich durch Verwechslung mit begeifern , bedeu¬

tet ; niederträchtig , welches in der Volkssprache ver¬

schiedener Gegenden eben so viel , als herablassend und

leutselig , ist , u . s . w . Aber That soll , wie A d . unrer

den Bedeutungen dieses Worts anführt , selbst in unse¬

rer Schriftsprache eine gewaltsame und böse Handlung

bezeichnen ! Dis muß ich bezweifeln . Jene Bedeutung

hat das Wort nicht für sich selbst — man kann vielmehr

eben sowol von guten , als bösen , von stillen , unbe¬

merkten , liebenswürdigen , als von gewaltsamen und

gräulichen Thaten reden . Die nähere Bestimmung gibt

entweder ein damit verbundenes Beiwort an , oder sie

wird durch das Zeitwort ausgedruckt , indem man z . B .

von bösen Thaten begehen , von guten hingegen thun

oder verrichten gebraucht . Im Allgemeinen scheint That

von Handlung nur dadurch unterschieden zu sein , daß

jenes eine wichtigere , folgenreichere und mit größerer

Kraftanwendung verbundene Handlung bezeichnet . Daß

aber das Wort Thatsache „ unschicklich und wider die

Sprach - ähnlichkeit zusammengesetzt sein soll " , kann ich

vollends gar nicht finden . Denn i . haben wir ja in un¬

serer Sprache Zusammensetzungen genug , in welchen das

eine von zweien , in dem Urfalle ( Nominativ ) mit
einander verbundenen Sachwörtern , die Stelle eines

Beiworts vertritt , um das andere genauer zu bestim¬

men , z . B . Machtsvruch , Nachtlampe , Birnbaum ,

Bocklamm u . s. w . ; und 2 . haben wir selbst von den

beiden Wörtern That und Sache Zusammensetzungen

dieser Art , die , so viel ich weiß - jedermann für gül¬

tig erkennt , z . B . Thatkraft und Geldsache . Ich kann

daher nichts stnden , worauf der Vorwurf der Sprach -

widrigkeit bei diesem Worte sich gründen mag . Sollte

Ad . etwa das Wort und die ihm beigelegte Bedeutung

nicht zu einander passend gefunden haben , wie der Aus -

V

druck unschicklich allenfalls verlluilhcn läßt : so wurde

er mir auch hierin zu irren scheinen . Wenn wir eine

Handlung ein Factum nennen , so betrachten wir sie

wirklich als eine Sache , als Sache für sich , als eine

bestehende , fortdauernde Sache , die nun von allen

Seilen betrachtet und beurtheilt werden kann . Wir be¬

stimmen nun aber näher , was für eine Sache wir mei¬

nen , nämlich eine solche , die in einer Handlung oder

That besteht ; also eine — Thatsache . Ich wüßte nicht ,

wie wir genauer und deutlicher reden könnten .

Mit Thathandlung verhält es sich anders . Hier sind

zwei Wörter , die im Allgemeinen einerlei Bedeutung

haben , mit einander verbunden , nur daß dem einen .

That , die Bedeutung des andern , Handlung , mit den

oben angezeigten Nebcnbegriffcn zukommt . Hieraus scheint

wirklich eine eben so unschickliche Zusammensetzung zu

entstehen , als wenn man etwa Buch und Werk ( ein

Buch von etwas beträchtlichem Umfange ) in Ein Wort

zusammenziehen und Werkbuch oder Buchwcrk sagen

wollte . Thathandlung muß ich also selbst für verwerf¬
lich erklären .

Statt Factum pflegt man auch res farti zu sa¬

gen ; diö hat unser Deutsches Thatsache veranlaßt . J ) e

facto , sofort , ohne weitere Umstände . <— Mit Vergnü¬

gen finde ich , daß auch Hcynatz in dem kürzlich er¬

schienenen zweiten Bande des Antibarbarus in seinem

Urtheile über den Ausdruck Thatsache mit mir überein¬

stimmt .

FaettLS ( fpr . facktihß ' ) , gemacht , erkünstelt . La v ater

hat erlernte Große ; wofür mir doch erkünstelte , ange¬

nommene oder erlogene besser gefallen würde .

Factiou , eine Partei . Dis ist zwar auch ausländischen

Ursprungs , und stößt durch seine Betonung gegen un¬

sere Achnlichkeitsrcgel an ; allein es scheint , daß bei den

Wörtern in ei eine allgemeine Ausnahme in unserer

Sprache angenommen sei , indem bei allen diesen Wör¬

tern ( z . B . bei Flegelei , Rednerei , Türkei u . s. w . ) die

letzte oder Ableitungssilbe immer den Ton hat . In der

Volkssprache indeß hat man doch das Wort ( vermuth¬

lich dieses Umstaudes wegen ) lieber in Part verwandeln

wollen . Der andere Part . Der Gcgenpart . — Warum

wol viele , sogar gelehrte Deutsche Schriftsteller , welche

doch wissen , daß das Work von pars , partis her¬

kommt , es noch immer Parthci , und nicht Partei schrei¬

ben mögen ?

Factiös , Franz , fartieux , ausrührisch .

Factisch , thätlich oder thatsächlich . Beide hatte ich , als

von mir gebildete Wörter , in meine Sammlung einge¬

tragen , als ich in Hepnatz ' cnS Antibarbarus folgen¬

des Urtheil darüber fand : „ Das juristische Wort Fac -

tisch läßt sich sehr gut durch thätlich oder thatsächlich
ausdrücken ."

Factor ., den Ton auf det ersten Silbö , eine der beiden

Zahlen , die mit einandermultiplicirt tvcifcfn , derBcr -
A s viel -



4 Facti FadeFact

vielfältiger . Andere , z . ' D . Catel , haben Mehrer da¬
für angesetzt . 2 . Factor ( die letzte Silbe gedehnt ) , ein
Geschäftsführer oder Handlungsvorsteher , der aber die
Geschäfte nicht für sich , sondern für einen andern macht .

Factorei , 1 . die Wohnung eines Factor « oder Ge¬
schäftsführers ; 2 . ein Handlungshaus , welches jemand
an einem andern Orte hat , dem also auch ein anderer
in seinem Namen , und nicht er selbst vorsteht . Die
Engländer z . B . haben Handlungshäuscr ( Facloreicn )
in verschiedenen Gegenden Asiens , die nicht unter ihrer
Bothmäßigkeit stehen .

Fac totum . Stutz sagt : „ Mach alles ist die wörtliche
Ucbcrsctzuiig dieser fremden Wörter , die als ein Sub¬
stantiv ( Sachwork ) gebraucht werden können , einen Mach -
allcs — einen Menschen zu bezeichnen , auf welchem in
gewissen Geschäften alles beruhet , oder der sich alles
zu tragen einbildet , und als ein solcher sich brüstet .
Alles , oder vielmehr Alles in allem sind dafür schon
gebräuchlich . Er ist Alles , Alles in allem , er gilt al¬
les ." Da Fnc totum , als ein scherzhafter Ausdruck ,
nur in der gemeinen und vertraulichen Sprecssart vor¬
kommen kann : so scheint mir der , durch wörtliche Ucber -
setzung gebildete Scherz - ausdruck , der Mach - allcs ( nach
Springftns - Fcld , Vergifi - meiu - nicht u . s. w . gebildet )
füglich dafür gesetzt werden zu können . In eben dem To¬
ne , worin Fnc totuin gilt , könnte man auch Allma¬
cher oder Allthuer dafür sagen . Er ist der Allmacher in
diesem Hause . Er wurde bald , durch feine eingreifende
Geschäftigkeit , der Allthuer des Hauses .

Factur oder Faetura , die Waarcnrechnung , d . i . eine
Rechnung über Waaren , die für einen andern einge¬
kauft sind , und diesem nun mit Angabe der Preise , der
Kosten , des MaßcS oder Gewichtes , zugesandt werden .
Einige Kaufleute nennen unrichtig ( S . Terminologie für
die Handlung ) alle ihre Rechnungen Faeturcn .

Faeturdlkch , ein Waarenrechuungsbuch , d . i . ein Buch ,
in welches die einlaufenden oder abgehenden Waarcn -
rcchnungen ( Facturen ) eingetragen werden .

Fakultät , r . die Fähigkeit , das Vermögen ; so verstan¬
den , wie es in der Sprache der Hochschulen genom¬
men wird , könnte man es füglich durch Zunft oder
auch durch Bank ( wie die Grafenbank beim Reichs¬
tage ) übersetzen . Die Zunft oder Bank der Goltcsge -
lchrten , der Aerzte u . ,s. w . Bank ' hat Claudius schon
in seiner Reise nach Japan , rühmlichen Andenkens , in
diesem Sinne gebraucht , indem er L essi n g' cn auf die
Bank der Philosophen fetzt . Daß der Ausdruck Zunft
fowol in weiterer , als engerer Bedeutung genommen
werden kann , entweder alle Gelehrten eines und eben
desselben Faches zusammengenommen , oder auch nur die
auf einer und ebenderselben Hochschule zusammenle¬
benden und lehrenden eines und ebendesselben Faches ,
damit zu bezeichnen , macht keine Schwierigkeit , weil
dis der nämliche Fall mit dem fremden Worte Fa -

Fada

cultät auch ist . Der Zusammenhang gibt die nähere Be¬
stimmung .

Einige Sprachlehrer , ; . B . R ü d i g e r und H c y n a tz ,
haben Zunft für Facul tät schon angenommen . Der
erste sagt : die Gottlehrerzunft für die theologische
Facul tät . Minder fremd wird die Zunft der Gottes -
gelehrtcn klingen . Auch bei einigen Dichtern findet man
schon Zunft in dieser Bedeutung :

Sophismen ! ruft die Philosophenzunft . Falk .
Fadaise ( spr . Fadäse) , Albernheit . Ad . hat auch das

Wort Alhcrkeit , wobei er aber schon selbst bemerkt hat ,
daß es minder gebräuchlich als Albernheit sei . Man
sagt auch , wiewol etwas hart und schwerfällig , die Ab¬
geschmacktheit . Oft dürfte auch Geckerci dafür passen ,
besonders wenn von scherzhaften Albernheiten die Rede
ist ; so wie wir auch das Zeitwort gecken für Fadai -
sen machen gebrauchen können . Nach Ad . findet sich
dieses nur im gemeinen Leben einiger Gegenden ; alleii »
es ist auch der guten Schriftsprache nicht fremd :

Mit losen Schmeicheleien gecken .
Burkard Waldis .

Ausgezischt und ausgcdudclt
Jeden Witzkumpan ,
Der nur geckt und neckt und sprudelt
Mit gefletschtem Zahn .

Boß .
Fade , in eigentlicher und uneigentlicher Bedeutung , ab¬

geschmackt , fchaal und matt , z . D . dergleichen Speise ,
dergleichen Getränk , dergleichen Witz . Abgeschmackt ist
unter diesen Ausdrücken der stärkste , weil er nicht bloß
auf Mangel an Wohlgeschmack , oder auf bloßen Ver¬
lust desselben , sondern auch auf Ucbelschmack deutet ,
vermöge der Kraft , welche die Vorsilbe ab auch in an¬
dern Wörtern , z . B . in Abgunst , Abgott , Abgrund
u . s. w . , hat . Heynatz hat ( indem synonymischen
Wörterbuche ) auch auf das O . D . Wort ungcschmackt
aufmerksam grmacht , welches nicht bloß den Mangel
an gutem Geschmacke , sondern auch etwas schlechtschme -
ckcndcs bezeichnet , und nicht bloß eigentlich , sondern
auch uneigentlich gebräuchlich sein soll . Wenn übrigens
auch das Wort kacke , wie die Vers. des Brem . Wör¬
terb . behaupten . Deutschen Ursprungs wäre : so ist cS
doch bei uns zu sehr veraltet , als daß es von Deut¬
schen , die nicht zugleich Französisch gelernt haben , noch
verstanden würde . Es muß daher gegen verständlichere
Ausdrücke umgetauscht werden .

Der in diesem Werke mehrmahls angeführte Schwä¬
bische Sprachforscher , Gcrstner , hat mir über die
Ausdrücke abgeschmackt und ungeschmackt und über die
damit verwandten Wörter , folgende Bemerkungen mit¬
getheilt , welche ich meinen Lesern nicht vorenthalten zu
dürfen glaubte : „ Abgeschmackt soll , nach Adel . Be¬
hauptung , für abschmeckend stehen . Dis hieße wol :
was nicht mehr schmeckt , oder : was widrig schmeckt ;

wie
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wie wohlschmeckend , was gut schmeckt . Aber wie , wenn
Man ( mit der nämlichen Bedeutung ) abgeschmackt sagen
wollte : was durch häufiges Schmecken , durch langen
Gebrauch , überhaupt durch die Lange der Zeit , abge¬
braust , verdorben , unnütz , mißfällig , widerlich gewor¬
den ist ? llngeschmackt ( denn so sagt man in Schwa¬
ben ) , >vas nicht geschmeckt worden ist oder wird , weil
man es nicht schmecken , ihm keinen Geschmack abgewin¬
nen kann ? Geschmückt wäre alsdann , was geschmeckt
ist , weil es geschmeckt werden kann , weil es schmack¬
haft ist , und daher : was schmackhaft ist , oder Geschmack
hak . Nicht nur ehemahls und noch am Ende dcS vori¬
gen Jahrhunderts , wie in den Beitragen gesagt wird ,
sagte man , schmackeu ; sondern auch noch jetzt hört man
das a in dem Worte ; freilich nur beim Pöbel . Es
schmackt gut , ich habe davon geschmückt , sagt das ge¬
meine Schwäbische Volk , sowol für : es schmeckt , ich
habe geschmeckt , als auch für : es riecht , ich habe ge¬
rochen ."

„ Indessen finde ich eine andere Ableitung jener Wör¬
ter wahrscheinlicher und natürlicher . Nach dieser kämen
sie nicht vom Zeitworte schmecken , sondern vom Sach -
worte Geschmack . Daß von Sachwörtcrn manche
participia passiva gebildet find , das beweisen z . B .
folgende : gesinnt von Sinn , geschickt von Geschick ( ge¬
wiß nicht von schicken ) , geflügelt von Flügel , gesittet
von Sitte , gestirnt von Gestirn , gerecht von Recht ,
gestaltet von Gestalt , und viele andere mit der Vor¬
silbe be , z . B . begabt , begütert , behaart , beherzt , be¬
jahrt , betagt, bekandt ( vermuthlich von Kunde , bekun¬
det , gewiß nicht von kennen oder bekennen ) , belebt ( be¬
leben ist gewiß stärker als belebt ) , benachbart , benö -
thigct , beredt , berüchtigt ; und so auch andere mit
andern Vorsilben : umwölkt , verschuldet ( mit Schul¬
den überhäuft ) ," Der Verf. hätte unter andern auch
noch folgende Beispiele hinzufügen können : gehörnt von
Horn , bereift von Reif , bebändert von Band , besternt
von Stern , beschuht von Schuh , gestiefelt von Stie¬
fel , benannt von Name , begütert von Güter , befreun¬
det von Freund , beblecht von Blech , beritten von Ritt ,
Bediensteter , zusammengezogeu Bedienter , von Dienst,
umflort von Flor , umnebelt von Nebel , und eine Men¬
ge anderer . Bei den meisten dieser Wörter gibt es nicht
bloß keine Zeitwörter , von welchen sie abgeleitet sein
könnten , sondern es kann auch keine geben ; und dar¬
aus scheint unwidersprechllch zu folgen , daß man sie
von Sachwörtcrn abgeleitet hat . Der Verf. fährt fort :
„ Diese Wörter haben alle die Bedeutung : versehen
mit — habend — z . B . geschickt , was Geschick hat ,
mir Geschick versehen ist . ■— Und so , zlaube ich , kom¬
men nun auch die Wörter ( geschmückt ) , abgeschmackt
und ungeschmackt von dem Sachworre Geschmack . Ge¬
schmacks hieße also : was Geschmack hat , mit Geschmack
versehen ist , dem Geschmack gegeben ist ; ungeschmackt ,

was nicht mit Geschmack versehen ist , keinen Geschmäck
hat , dem kein Geschmack gegeben ist ; abgeschmackt ,
was nicht mehr Geschmack oder keinen Geschmack mehr
hat , dem der Geschmack genommen ist . So genommen ,
könnte man diese Wörter imluerhin lassen , ohne sie gc -
gen geschmäck , abgeschmack und ungeschmack auszu¬
tauschen , vor welchen sie ohnehin den Besitzstand vor¬
aus haben ; wenigstens sind sie , wären auch die letzten,
wirklich gebräuchlich ( wofür sie A d . anerkennt ) doch noch .
gebräuchlicher ."

Wenn diese Bemerknugen , die in jedem Fasse die
Aufmerksamkeit der Sprachforscher zu verdieneu schei¬
nen , nach genauerer Prüfung richtig befunden werden
sollen , so würde die Behauptung wegfasscii : daß wir ,
gleich den Lateinern bei ihren sogenannten Deponen¬
tibus , manchen Wechftlwörtcrn ( Participiis ) mit der
leidentlichen ( passiven ) Form , wie j . B . beredt , be¬
ritten , bedient , besorgt , u . s . w . die thätige ( active )
Bedeutung beigelegt haben sollen ; eine Behauptung ,
wodurch im Grunde nichts erklärt , sondern nur gesagt
wird , man habe diese , immer selisamc Verwechselung
der Formen und Bedeutungen nun einmahl , man wisse
nicht warum , in unserer Sprache beliebt . Nach obiger
Herleikung wären nun diese Wörter , welche man bis¬
her unrichtig für Participia gehalten hätte , weiter nichts
als Bcilegungswörter ( .Adjectiva ) , von Sachwörtcrn
abgeleitet , welche nur zufällig die Form des Participii
passivi bekommen hatten ; und nun wäre es auf ein¬
mahl klar , warum sie , trotz diefer Form , dennoch keine
leidentlichc , sondern eine thätige , Bedeutung haben .

Ich füge endlich noch hinzu , daß man in einigen Fäl¬
len auch wol kahl für kacke sagen kann . „ Ein kahler ,
marklofer Mensch ." L a v a t e r . Wenn aber Lessing
dieses kahl in ebenderselben Bedeutung mit klingen ver¬
bindet —. „das würde sehr kahl klingen ." ■—■ so scheint
das keine natürliche Verbindung zu sein . Das Kahle
kann nur gesehen und gefühlt , nicht gehört , also auch
nicht mit klingen verbunden werden .

Fttgot , die Baßvftifc , ' oder der Blaftbaß . S . Rasson .
Fagntist , der Baßpfeifcr .
Faineantise ( spr . Fänehangticf ' ) , die Fautlenzcrci ; edler ,

die Nichtsthuerei , der Müssiggang .
Faisabel , Franz , faisable . ©elf (Tun , daß man , dcrSprach -

ahnlichkeit zuwider , lieber thunlich , als thulich dafür
hat sagen wollen , da doch jedermann erbaulich , schreck¬
lich , anschaulich , erfreulich u . s. w . , und niemand er «
baunlich , schreckenlich , anschaunlich und erfrcunlich
spricht . Ich bin nicht der erste , dem diese Ungchörig -
keit aufgefallen ist ; Hcyn atz hat schon im Aittibarba -
rus aufmerksam darauf gemacht ; und Wieland ist
uns in der neuen Ausgabe des Amadis mit dem löbli¬
chen Beispiele vorgegangen , thulich zu setzen , wo vor¬
her thunlich stand :

Wofern es thulich ist .
Ad .A 3
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Ad . hat bis jetzt noch nicht einmahl das Dasein dieses
bessern thulich anerkannt , sondern das schlechtere thun -
lich ohne alle Erinnerung ausgeführt .

Fair ( fps . Fäh ) ; in der R . a . Fait von etwas machen ,
wofür wir , ein Geschäft oder Handwerk aus etwas
machen , sich mit etwas abgeben oder beschäftigen und
etwas treiben , sagen können .

Fakir , eine Art Bettclmönchc in Indien .
Falliala . Dafür hat Kindcrling die guten Wörter

Faltcnrand und Faltensaum gebildet . Man hat aber
auch das ausländische Wort selbst nach unserer Achn -
lichkeitsrcgel in Falbel umgebildet , welches in einigen
Gegenden , z . B . in Obersachsen , schon ganz gebräuch¬
lich dafür sein soll .

Falkenier , ein Falkenjager . Falkenier ist undeutsch ,
weil es , unserer Spracheigenthümlichkeit zuwider , den
Ton auf der Ableitungssilbe hat .

Falkonett , eine , jetzt nicht mehr gebräuchliche Art lan¬
ger Kanonen , sonst auch Schlange und Feldschlange
genannt .

Fallacia , der Trug oder Betrug ; und in der Vernunsk -
lehre , ein Trugschluß .

Fallacia optica , die Augentauschung , oder Gesichts¬
täuschung , der Gesichtsberrug .

Fallible ( spr . falljibl ) . Ich habe trieglich oder trüglich
dafür angesetzt gesunden . Allein dieses Deutsche Wort
bezeichnet einen , welcher triegt oder zu triegen pflegt ,
das fremde hingegen den , der betrogen wird oder be¬
trogen werden ( irren ) kaun , einen , welcher der Täu¬
schung oder dem Jrrthuine unterworfen ist . Der Pabst
ist so gut fallible , als wir andern , heißt , er kann so
gut irren , oder ist dem Irrthum eben so gut unterwor¬
fen , als wir andern alle . Irrthumsfähig , welches
man dafür vorgeschlagen hat , kann ohne Verletzung der
Sprachmhnlichkeit nicht dafür gebraucht werden , weil
wir gewöhnt sind , das Wort fähig in Hinsicht auf wir¬
kende Kräfte , Anlagen und Lhatigkeirsaußcruugeu, aber
nicht in Bezug auf Mangel an Kraft oder auf eine Be¬
schränktheit zu gebrauchen . Da wir das Gegentheil ,
uifaillible , durch unfehlbar übersetzen , was hindert
uns für saillible fehlbar zu sagen ? S . Uifaillible .

Falliment ( spr . Falljimang ) , sonst auch Fallisement
( spr . Fallissmang ) , das Umwerfen , der Kasscnbruch ,
wie Schissbruch . S . Banqucrott .

Falliren oder Fallit sein , aufhören zu bezahlen , um¬
werfen .

Fallit , einer der aufhört zu bezahlen .
Falsarius , überhaupt ein Betrüger , insbesondere aber

ein Verfälscher , der , um zu hintergehen , falsche Un¬
terschriften macht , Schriften verfälscht u . s. w . Das Ver¬
brechen desselben wird Falsum , der Betrug , die Ver¬
fälschung , die Schrift - oder Urkundcnverfalfchung ,
- euannt .

Falsett , in der Tonkunst , die falsche Stimme , die über
den gewöhnlichen Umfang in der Höhe hinaufgeht . S .
Fistel . Eschen bürg .

Falsum . S . Falsarius .
Fama , das Gerücht , der Ruf , und die Göttinn des

Gerüchts .
Familiär , vertraut , vertraulich , wofür man auch ab¬

gekürzt traulich sagt , ungeachtet A d . diese Abkürzung
nicht hat .

Familiarisiren , ( sich) vertraut oder gemein machen .
Familiarität , die Vertraulichkeit , abgekürzt die Trau -

lichkeit .
Famös , Franz , fameux ( spr . famöh ) , berufen und be -

rüchtiget ; wofür man ehemahls ( S . Haltaus ) auch
anrüchtig sagte . Ein anrüchtigcr Kerl . Im gemeinen
Leben wird es auch wol ohne den Übeln Ncbcnbegriff
gebraucht , da es denn durch berufen , oft sogar auch
durch berühmt gegeben werden kann . Unser berufen
wird sowol in guter , als schlimmer Bedeutung ge¬
braucht ; doch in jener seltener als in dieser :

Als die berufnen sieben Weisen .
Hagedorn .

Famosus libellus , eine Schandfchrift ; Famosum
iuclieium , ein Richterspruch , durch welchen Ehrlosigkeit
zuerkannt wird ; ein Entehrungsurtel . Famosa actio ,
eine ehrenrührige Klage .

Famulant , ein Dienender .
Famuliren , dienen , den Diener machen .
Famulus , ein Diener . Auf einigen Hochschulen ist es

der Titel eines Studenten , den der Professor gebraucht,
die Sitze in den Hörsalen anzuweisen , die Namen der
Zuhörer aufzuschreiben , die Gelder einzutreiben u . s w .
Auf andern wird ein solcher Fiscai genannt , und Fa¬
mulus ist eine Art von Pedell . Für jenen könnte man
Einfammler, für diesen Gerichtsdiener , oder wenn man
ihn durch eine ehrenhaftere Benennung von gewöhnli¬
chen Gerichtsdienern auszeichnen wollte , Gerichtsbe -
trauter , sagen .

Fanal , i . eine Schiffsleuchte , 2 . ein Leuchtethurm .
Fanatiker , ein Schwärmer , bestimmter , ein Glaubens¬

schwärmer .
Fanatisch , schwärmerisch , glaubeus - oder meinungs -

wüthig . S . Fanatismus .
Fanatisiren , schwärmen , und schwärmerisch machen ,

mit Schwärmerei anstecken , zur Schwärmerei verführen ,
Fanatism , Lat . Fanatismus , oder Fanaticismus , die

Schwärmerei , in Glaubenssachen die Glaubcnsschwar -
merci ; und wenn diese einen hohen Grad erreicht hat ,
die Glaubenswuth , oder Glaubensrascrei . Dieser äu¬
ßert sich durch Vcrnunftscheu , so wie die gewöhnliche
Tollheit durch Wasserscheu . Der Ausdruck Glaubens¬
wuth ist sowol in der Allgem . Lit . Zeitung , als auch
in der Neuen Biblioth . der schonen Wissenschaften ge -
billiget worden . Stutz , der ihn gleichfalls billigte ,

fügte
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fügte hinzu : er verdiene deswegen Beifall , weil er zur

gleich die Quelle der Wuth anzeige . Kinderling

hingegen findet ihn zu stark ; allein i . habe ich das

Wort ausdrücklich für die hohem Grade des Fanatis¬

mus vorgeschlagen ; und 2 . scheint mir ein wildcre -

Ausdruck weder nöthig , noch rathfam zu sein , weil je¬

ne Seuche sich bekanntlich von jeher als eine Akt von

Wuth gezeigt , und der Menschheit mehr , als irgend ei¬

ne andere Art von Tollheit , geschadet hat . Glaubens¬

raserei habe ich in der Entdeckung von Amerika ge¬

braucht : „ Was Aberglaube und Fanatismus , odcrGlau -

bcnsraserci / heißt ." Auch Kant hat den Ausdruck ra¬

sen , in Bezug auf Schwärmer gebraucht , nicht zu stark

gesunden . Er erklärt diese Scclcnkrankhcit durch „ den

Wahn , über alle Gränzen der Sinnlichkeit hinaus , d .

j . nach Grundsätzen ( mit Vernunft ) rasen zu wollen ."

Wenn Fanatismus uncigentlich von einer andern , als

religiösen , z . B . von politischer Schwärmerei gebraucht

wird : so kann man Meinungswuth dafür sagen .

Fanfaren ( spr . Fangfarong ) , als Sachwort , ein Prah¬

ler , Großthuer , Großsprecher , Windbeutel . Wie -

land gebraucht einmahl im Shakespear den Ausdruck

Sausewind dafür . Als Beilcgungswort , wird es durch

. ruhmredig , prahlerisch , großthuig und großthuerisch

ersetzt .

Fanfaronade , die Prahlerei , Großsprecherei , Groß¬

thuerei , Aufschneiderei , Windbeutelei .

Fanfaroniren , aufschneiden , windbeuteln .

Fantasie oder Phantasie . 1 . Als Benennung einer See -

lenkraft . Im gemeinen Leben werden Fantasie und

Imagination oft als gleichbedeutende Wörter gebraucht ;

stc verdienen aber , wenn man genau reden will , un¬

terschieden zu werden . Imagination ist der Stamm ,

Fantasie ein Ast desselben . Jene bezeichnet das Ver¬

mögen der Seele , Empfindungen und Vorstellungen von

abwesenden Gegenständen zu haben , oder vergangene

Empfindungen und Vorstellungen in sich zu erneuern ,

deren Aufbewahrung und Wicdererkcnnung das Geschäft

des Gedächtnisses ist . Fantasie hingegen ist eine , je¬

ner untergeordnete Kraft , aus einzelnen dergleichen ehe¬

mahligen Empfindungen und Vorstellungen ein neues

Ganzes zu bilden , welches , als solches , keinen wirkli¬

chen Gegenstand unter uns hat . Für Imagination ha¬

ben wir Einbildungskraft ; aber Einbildung schlecht¬

weg scheint , nachdem bisherigenSprachgebrauche , bloß

ein Erzeugnis der Fantasie ( phantasma ) auszudru¬

cken . Für Fantasie , als Kraft betrachtet , und in der

von mir bestimmten Bedeutung genommen . Hatten wir

bisher keinen Deutschen Namen ; wir können aber , glau¬

be ich , füglich Dichtkraft dafür sagen . Dis bedeutet

zwar auch das Vermögen zu dichten oder Gedichte zu

machen ; allein das , was den Dichter zum Dichter

macht , ist ja auch nichts anders als — Fantasie , die

daher auch in diesem Sinne Dichtkraft genannt zu wer¬

den verdient . „ Die durch häufiges Lesen schöngcisteri -

scher Schriften ihrer Einbildungs - und Dichtkraft ei¬

nen für die übrigen Seelcnkräfte nachtheiligen Schwung

gaben ." Thcophron . Wo es nicht aus wisseuschaft -

liche Genauigkeit ankommt , mag man auch immer das

Wort Einbildungskraft , mit einem näher bestimmenden

Beiworte - z . B . schöpferische Einbildungskraft , und

wenn sie unregelmäßige Einbildungen erzeugt , kranke ,

ausschweifende oder überspannte Einbildungskraft , auch

die Einbildung schlechtweg , dafür gebrauchen .

Kant redet zwar an dem einen Qrte von der Fan¬

tasie , und an dem andern von einer Dichtungskraft

so , daß es das Ansehen hat , als halte er beide nicht

für einerlei , sondern für besondere und von einander

verschiedene Seclenkräfte ; allein die Erklärungen , wel¬

che er von beiden gegeben hat , lassen keinen Zweifel

übrig , daß er unter verschiedener Benennung eine und

ebendieselbe Kraft beschreibt : Fantasie , „ das Vermö¬

gen , aus den Empfindungen eine Erscheinung zu ma¬

chen ; " was heißt das anders , als das Vermögen , ein¬

zelne Empfindungen so zusammenzustellen , daß aus ih¬

rer Zusammensetzung ein Bild entsteht ? Die Dich¬

tungskraft ; „ die Einbildungskraft , insofern sie durch

zufällige Umstände geleitet , neue Anschauungen produ -

cirt ( hervorbringt ) , denen ( welchen ) weder im Allge¬

meinen , noch im Besondern ein Gegenstand der Sinne

entspricht ; " was heißt das anders , als das Vermögen ,

aus einzelnen Empsindungen , durch willkürliche Zusam¬

menstellung und Verbindung , neue Erscheinungen zu

machen ? Uebrigens scheinen in dem Sprachgebrauche

dieses Weltweisen Einbildungskraft und Fantasie gleich¬

bedeutende Wörter zu sein , weil er , indem er jenes er¬

klärt , dieses in Klammern eingeschlossen hinzufügt . Al¬

lein die oben angegebene Unterscheidung ist dem ältern

Sprachgebrauche gemäß , und hat ihren guten Grund .

2 . Für die Wirkung der mit dem Namen Fantasie

bezeichneten Scelenkraft ( für Phantasma ) genommen .

Hier sind drei Fälle zu unterscheiden ; a ) wenn im All¬

gemeinen , und ohne nähere Bestimmung davon geredet

wird . Dann können wir entweder Luftgestalt , Luft¬

bild , Hirugespinst , Hirngeburt , Erscheinung , Einbil¬

dung und Dichtung , oder mit Kind erling ' cn Trug¬

bild , mit Göthe ' n Luftgemähldc , mit dem Verf .

der Sagen der Vorzeit Bildwerk , mit Wie -

land ' en Luftgesicht dafür sagen : „ Sie bildeten ein

so wunderliches Luftgemahlde , daß Fata Morgagna

selbst es nicht seltsamer hätte durch einander wirken kön¬

nen ." Gölhe . „ Das Geschehene fei bloß ein Bildwerk

geistiger Verzücktheit . " Wächter .

„ Wie Schade , wär ' es nur ein schönes Lustge - -

ficht !"

Wi e lan d .

L uther hat auch Gesicht , und in der Mehrzahl Ge¬

sichte dafür : „ Eure Jünglinge sollen Gesichte sehen .

Ioel
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«j , i . > b ) Wenn von Fantasien in der Tonkunst
' die Rede ist , wo man Stücke aus dem Stegereift ge -

spielt , so wie gerade die Empfindung oder die Laune
des Künstlers sie an die Hand gibt , darunter versteht .
Hier könnte man vielleicht . Launenspiel dafür sagen , c)
Wenn die unregelmäßigen Vorstellungen eines Kranken
gemeint werden . Dafür weiß ich zwar , . ,ausi ? r den oben
angeführten allgemeinen Wörtern , kein eigenes Deut¬
sches Sachwort anzugeben ; allein es scheint auch , daß
wir eines solchen füglich entbehren können , weil wir
die R . a . Fantasien haben nur in das. Zeitwort 'fan -
tasiren zu verwandeln brauchen , wofür der Deutsche
Ausdruck ( S . FanwÄrei , ) ' nachgewiesen werden soll .

Fantasiren oder phantäsiren ; 1 . imMgemei.nen : Er¬
scheinungen haben / Gesichte sehen , , Luftgestalten oder
Lnftgeinahlde bilden , Luftbilder , Trugbilder , Hirn¬
gespinste und Hirngcburten erzeugen . 2 . Von Kranken
gesagt : faseln , irre reden , beirichtig fein . Diese letzte
R . a . hört man im N . D . In eben dieser Mund - art
hat man auch das Zeitwort mimcrn , und die R . « . in
der Munerer liegen . S . Richep . Ehemahls sagte
man auch fanzen dafür , welches noch in . Firlefanz und
Alfanz lebt , und woraus faseln entstanden zu sein
scheint . Zu dem Worte faseln merkte ich in der Preis¬
schrift an : daß , da es auch häufig von den thörichten
Reden und Handlungen der Gecken gebraucht würde ,
man wol Bedenken tragen möchte , sich seiner in Bezug
auf solche Kranken , die man schätzt und liebt ,, zu be¬
dienen . Diesen Zweifel suchte Stutz in dem Moritzi -
schcn Wörtcrbuchc durch folgende Bemerkung zu heben :
„ Man hat dis Wort vermuthlich nicht von dem Gecken
auf den Kranken , sondern von dem Kranken auf den
Gecken übergetragen . Den Kranken » rächt es nicht ver¬
ächtlich , wenn ihn die Wuth der Krankheit um . die
Gegenwart seines Geistes bringt ; aber den Gecken
schändet es , wenn er sich selbst in den Zustand eines
solchen Kranken versetzet ." 3 . Von Tonkünstlern gesagt ,
für diejenige Art des Spiels , da sie kein durch Noten
vorgeschriebenes Stück spielen , sondern sich ihren Em¬
pfindungen und Launen überlassen , und diese auszu¬
drucken suchen . Er spielt ein Launenstnck , könnte man
sagen .

Es war übrigens eine eben so unnütze als . grundlose
Unterscheidung , wenn man dieses fremde Wort in der
ersten und dritten Bedeutung phantasiren , in der zwei¬
ten aber santasiren zu schreiben einführen wollte . Wir
haben es in jeder Bedeutung zunächst aus dem Franzö¬
sischen entlehnt , und können es daher auch überall mit
F schreiben , und — es überall entbehren .

Fantast , ein Schwärmer . Rüdiger hat Einbildling
dafür gebildet : „ Seitdem unsere Sprache nur einige Bil¬
dung erhalten hat , glaubten auch die Einbildlinge u . s.
w ." Man könnte auch , so wie man vou jagen , ^mah¬
len und dichten , Jäger , Mahler und Dichter abgelei¬

tet hat , Einbildet von einbilden ableiten . Mein aus
eben dem Grunde , aus ivelchen wir von bilden , nicht
derBilder,/ sondern herBildner abgeleitet haben , scheint
auch djese Ableitnng Pcrwcrstich ,zu sein ; weil man näm¬
lich bei Bilder in Versuchung gerathen könnte , es für

. die Mehrzahl von BiA zu halten . Herder nennt die
Fantasien Hirnweb .-r . Allein da , wir für Fantasie
nicht Hirngcwcbe , -sondern Hirngespinnst .zu . sagen pfle¬
gen : so wurde man den Fantasten woi eher . einen Hirn -

. fpinner nennen müssen . . Ich gestehe aber , , daß ' mir . we¬
der chfefer , noch jener Ausdruck gefallen will . BeiHirn -
gespinust hat der .öftere Gebrauch das Bildliche des Aus¬
drucks in unserer Vorstellung schon verdunkelt ; beiHirn -

- weder oder Hirnspinner hingegen , . ,stehen '/ weil es neue
Ausdrücke sind , Weberstuhl , und Spinnrad vor unserer
Einbildungskraft ', , und es wäre übcrdis wol möglich .
dass jemand dabei eher an einen , . der Hirn oder Gehirn

webet oder. spinnt , als . an einen Fantasten dächte , des¬
sen Gehirn oder Po-rsiellungskrast die Fertigkeit , Fanta¬
sien zu bilden , angcnoigmen hak . . Die ähnlichen Aus¬
drücke , , Tuchweber und ^Garnsvinner würden dazu be -
rcchtigen .

Fantasirer , in der Tonkunst , einer , der aus dem Ste -
/ gerpife , nach freier Willkühr spielt . Wenn. Launenspiel

für Fantasie in dieser Bedeutung genehmiget würde , so
könnte man jenes durch Launenspieler verdeutschen .

Fantastisch , wird nie in gutem , sondern immer in schlim¬
men Sinne genommen . Es kommt sowol im gemeinen

. Leben , als in den schönen Künsten vor , und deutet im¬
mer auf eine verkehrte oder ausschweifendeAnwendung
der Dichtkrast oder Fantasie . Die Ausdrücke einbtl -
disch und embildcrisch , welche einige dafür gebrauchen ,
scheinen mir weder sprachrccht , noch , ihrer unausstehli¬
chen Rauheit und Härte wegen , annehmlich zu sein . Was
besonders den ersten Fehler betrifft , so behauptet zwar
Ad . ( unter Jsch ) daß die mit dieser Endsilbe versehenen
Bei - und Nebenwörtcr , nicht bloß von Sachwörlen ( Sub¬
stantivis ) , sondern auch von Zeitwörtern ( Verbis )
abgeleitet würden' ; allein das Letzte scheint mir ein Irr¬
thum zu sein . Ich . finde in unserer ganzen Sprache auch
nicht ein einziges Wort aus dieser Klasse , welches aus
einem Zeitworte gebildet wäre ; und Ad . selbst hat un¬
ter den vielen Wörtern in isch , die er in jenem Artikel
anführt , auch nicht ciy einziges angegeben , welches die¬
se Abstammung verriethe . Da wir nun weder Einbild ,
noch Einbildet in unserer Sprache haben , so können wir
auch nicht einbildisch und einbi-lderisch sagen . — Man
sagt : er macht sich fantastische Hoffnungen ; . das Wun¬
derbare artet bei ihm ins Fantastische aus . Unser
wunderlich , sonderbar und besonders seltsam machen
diesen fremden Ausdruck völlig entbehrlich . „ Er macht
sich wunderliche oder sonderbare Hoffnungen . Das Wun¬
derbare artet bei diesem Dichter immer ins Seltsame aus ."

Fantoni . © . Fantasie . ^ 1 , Wir sagen auch Gespenst dafür .
Farce
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Farce ( spr . Farß ' ) , i . eine Posse , oder ctrt Possenfpiel ;
2 . in der Kochkunst , wo es kleingehacktes Fleisch bedeu¬
tet , welches mit andern Zuthaten , vermischt , zum Aus¬
füllen gebraucht wird . Man pftegt dafür , aber unrich¬
tig , Gefülltes zu sagen . Die farcirte Sache sollte ge¬
füllt , die Farce aberGefüllsel , abgekürzt , Füllsel hei¬
ßen . — Ich finde beim Nachschlagen , daßAd . disWort ,
so wie auch das abgekürzte Füllsel schon hat , und für
die anständigere Sprcch - art Fülle empfiehlt .

Farcirt , Franz , farci , gefüllt .
Fainös , mehlicht .
Farouche ( spr . farusch ' ) , wild und scheu oder schüchtern .
Fasanerie . Kinderling hat Fasanenhaus dafür ange¬

setzt . Weil aber die Fasanen nicht in einem Hause , son¬
dern im Freien , in einem Garten oder Gehege , gehal¬
ten werden : so müssen wir wol Fasanengarten oder Fa -
sanengchege sagen .

Faschine Reisbündel , Strauchbündel , Wase und Welle .
Fascikel , ein Bündel .
Fas et Nefas , Recht und Unrecht . Er hat per fas et

nefas ein großes Vermögen erworben , d . i . auf allerlei
Wegen , durch rechtmäßige und unrechtmäßige Mittel .

Fassette . S . Facette .
Fassettirt . S . Facettirt .
Fassonuiren . S . Faconniren .

Faste , die Pracht , der Prunk , das Gepränge .
Fastuös , prunkhast .
Fat , als Sachwort , ein Geck ; als Bei - und Nebenwork,

geckhaft , albern . Man kennt den witzigen Unterschied ,
den einst K astn er zwischen 8ot ( Narr ) und Far ( Geck )
gemacht haben soll . „ 8ot , sagte er , bedeutet einen jun¬
gen Deutschen , der nach Paris reiset , und Fat einen
jungen Deutschen , der von Paris zurückkommt . Kant
bestimmt willkührlich , wie es scheint , die Wörter Geck
und Lasse dahin , daß jenes einen alten , dieses einen
jungen Narren bedeuten soll . Man redet aber auch von
jungen Gecken .

Fatal , i . schlimm oder mißlich , z . B . in einer solchen
Lage sein ; 2 . zuwider oder unausstehlich , z . B . der
Mensch ist mir fatal ; 3 . leidig , z . 23 . in folgenden Stel¬
len eines Schriftstellers , der sonst kein Freund von Sprach -
mengcrei war : „ Girard sagt in der Vorrede zu seinen
Synonymen , daß er durch diese Bestimmungen ähnlich
scheinender Wörter die Fatalen ( leidigen ) ä peu pres
aus der Sprache verbannen wolle ." Mackensen . „ Un¬
tersuchungen , wie sie hier geliefert werden , gehen auf
weiter nichts auö , als das fatale ( leidige ) es versteht
sich von selbst zu vertreiben , welches in der Deutschen
Sprache eine Hauptrolle zu spielen scheint ." Ebend . in
den Beitragen zur Kritik der Sprache . In eben die¬
sem Sinne gebrauchen wir auch das Wort unselig . Sei «'
ne unselige Geschäftigkeit wird alles verderben . 4 . Un ->
glückbringend , unglücksschwanger oder verderblich , wo -

2 . Band .

für wir auch unglücklich sagen , z . B . der unglückliche
oder verderbliche Krieg . „ Der unglücksschwangere Be¬
such ." Oert el . Eins oder das andere hätte auch R a m -
lcr in folgender , dieses Dichters unwürdigen Ucbcrse -
tzung des fatale lignum in Horaz ' ens Ode gebrau¬
chen können :

■— —- dich , du fatales , dich
Aus - deines - unbescholtnen - Herren -
Scheitel - zu stürzen - verdammtes - Hol ; du !

Dich , unglückschwang ' res Holz , bestimmt aus deines
Herren u . s. w . wäre Deutscher gewesen , und hätte keine
so ungeheuere Zusammensetzung gegeben , als diese bei¬
den wunderbaren Verse jetzt darbieten .

Fatal wird aber bekanntlich im Lateinischen nicht bloß
in böser , sondern auch in guter Bedeutung genommen ,
wie z. B . wenn Cicero sagt : Meus consulatus ad
salutem reip . puope fatalis fuit . Es heißt also auch
überhaupt : vom Schicksale bestimmt oder ersehen ; wo¬
für wir auch verhängnisvoll sagen können . „ Er schrieb
mir jenenvcrhängnißvvllenBrief." Ionisch . Auch daö
Sachwort , Schickung , oder göttliche Schickung kann
die Stelle desselben , wenn es in diesem Sinne genom¬
men wird , vertreten . „ Meine Staatsverwaltung ist fast
für eine göttliche Schickung zur Rettung des Gemeinwe¬
sens zu halten ; " hätte Cicero vielleicht gesagt , wenn
er Deutsch geredet hätte .

Der Verfasser eines Gedichtes im Deutschen Merkur
(Jän . 179 ,5 ) macht von dem Worte fatal , in dieser sei¬
ner Lateinischen Doppelbedeutung , einen gar merkwür¬
digen Gebrauch , indem er einen König mit : Fatales
ÄZunder unsrer Zeit ! anredet ; und diesen Gebrauch in
einer Anmerkung mit .Ramiers Beispiele zu rechtfer¬
tigen sucht . Man sieht , was für Folgen es haben kann ,
wenn unsere edleren Schiftsteller sich zuweilen eine Nach -
läßigkeit im Ausdrucke erlauben !

Fatale , in der Mehrzahl , Fatalia , bedeutet in der Rechts ^
spräche , cineFrist , binnen welcher etwas geschehen oder
geleistet werden muß , wenn nicht für die Person , der
eine solche Frist zuerkannt worden ist , etwas nachthcili -
ges erfolgen soll . In dem Encyclopedischcn Wörterbuche
ist das Deutsche Wort Nothfrist dafür angesetzt worden .

Fatalismus , die Verhangnißlehre .
Fatalist , ein Freund oder Anhänger der Verhangnißleh -

rc , ein Verhangnißlehrer oder Verhangnißglaubiger .
Fatalität , Unglück, Mißgeschick, Widerwärtigkeit , Schi¬

ckung , Verhängnis .
Fatigant , Franz , fatiguant . S . Fatigiren .
Fatigue , oder garFatik geschrieben , wie einige , beson¬

ders Obcrsachsen , es seit einiger Zeit einführen möchten ;
die Beschwerlichkeit , ermüdende Anstrengung .

Fatigiren , ermüden , angreifen . Dichter können auch
das veraltete abmühen dafür gebrauchen , welches nicht
bloß bei Opitz , sondern auch bei neuern Dichtern vor¬
kommt :

B Nun
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Fatu FebrFaux

Nun fing tichs Herrchen an zu schämen.
Umsonst so sehr sich abzumühn .

Bürger .
Für kati§ant , ermüdend , beschwerlich , paßt auch ab¬
spannend . „ Sehr abspannende Geschäfte." Kose gar¬
ten . Auch das in der Schriftsprache noch nicht sehr ge¬
bräuchliche abaschern druckt den Begriff des Fatigirens,
aber verstärkt , a »s . Ich habe mich dabei so abgeäschert ,
sagt man , daß ich kaum noch auf den Füßen stehen kann .
Nach Hepnatz ' ens Bemerkung wird auch das einfa¬
che äschern in diesem Sinne gebraucht , welches Stie¬
let und Frisch nur in seiner eigentlichen Bedeutung,
für macerare , mürbe oder gahr beizen , aufgenommen
haben . Da das Wort von Asche abstammt , so scheint
A d . Unrecht zu haben , wenn er es nicht mit a , son¬
dern mit e geschrieben -wissen will . In Westfalen spricht
man askern , in andern Gegenden aspern und wiederum
in andern axtern dafür . Jener dritten Aussprache ge¬
mäß hat Gleim es gebraucht :

Der lose Gast ( Amor)
Wird im Vertrauen mir zur Last.
Er aspert mich , so viel er kann ;
Denn was er siehet , steht ihm an .

G erst » er bemerkt , daß eben dieser Dichter , auch Bor -
tz ek , in Anakreons zehnter Ode die Worte Egco -r «
7rxvTog£HTx durch „ Eros , der mich askert " übersetzt
haben .

Fatuität , die Albernheit , Narrheit .
Fatum , das Schicksal , Verhangniß .
Fausse couche ( spr . soff ' Kusch ) , die Fehlgeburt ( wie

Fehlschluß , Fehlschuß ) . Im gemeinen Leben ist Um¬
schlag « blich .

Faute ( spr . Fohl ') , der Fehler , das Versehen .
Fauteuil ( spr . Fotölj ' ) , cin Armstnhl , Armsessel , Lehn¬

st » hl .
Faux ( spr . Foh ) , falsch , unecht . Aus diesem Franz .

Worte hat man das seinsollcnde Deutsche , fosch , ge¬
bildet , womit die Gärtner z . B . das Unechte oder Aus¬
geartete bezeichnen . Unter diesem Kohle ist viel Fosches ,
sagen sie . Warum den nicht viel Unechtes , viel Aus¬
geartetes ?

Faux - brillant ( spr . Fohbrilljang ) , eigentlich ein falscher
Glanz - oder Edelstein ; uneigentlich , falscher oder un -
achter Schimmer .

Faux fraix oder frais ( spr . foh Früh ) , Nebenkosten ; ei¬
gentlich ( nach dem Franz . Gebrauche deskaux in faux -
pas , faux - bond , kaux- jour u . s. w .) falsche , d . i . un¬
vorhergesehene , ungehörige oder nicht nothwendige , und
daher lästige , Kosten . Da nun diese Begriffe durch un¬
sere Vorsilbe un ausgedruckt werden : so schlug ich vor,
dem uns sonst ganz übcrßüssigen Worte Unkosten die nä¬
here Bestimmung zu geben , daß dadurch die faux frais ,
so wie die frais durch Kosten bezeichnet würden ; so daß
man also z . B . die Unkosten belaufen sich höher , als

Fave

die Kosten , sagen würde . Ich wußte nicht , indem ich
diesen Vorschlag that , daß ich schon Frisch ' en zum
Vorgänger darin gehabt hatte . „ Die meisten , sagt die¬
ser , vermengen die Wörter Kosten und Unkosten , aber
nach dem blinden Gebrauch . Unkosten sind unnöthige
Kosten , die nicht sein sollten , unmäßige , überfiüssige
Kosten ; " also auch Kosten , auf die man nicht gerechnet
harte , kaux frais . Man hat von diesem Faux noch
verschiedene andere Zusammensetzungen , deren sich die
Deutschen Sprachforscher gleichfalls zu bedienen pflegen ,
z . B . Fanx - feu , Faux - fuyant , Foux - jour , Faux¬
pas , Faux pli , Faux brillant , u . s. w . , wofür wir
Blickfeuer , Ausflucht , falsches Licht , Fehltritt , fal¬
sche oder unrechte Falte , Flitterwcrk u . s. w . sagen können .

Faveur ( spr . Fawöhr) , die Gunst , Gunsibezeugnng . En
faveur , zu Gunsten , zum Vortheil oder zum Besten .

Favorable ( spr . faworabl ) , günstig ; z . B . solches Wet¬
ter , solche Gesinnungen .

Favorisiren , begünstigen .
Favorit , der Günstling . Die Zusammensetzungen mit

Favorit , z . B . Favoritpserd , Favoritspeife u . s. w .
können mir durch ähnliche Zusammensetzungen mir Leib
verdeutschen ; das Leibpferd , das Leibgericht , u . s. w .
Auch mit Liebling : ein Licblingsgeschast , Lieblings¬
buch rc .

Favoritinn , die Günstlinginn . „ Er schickte derPotomak ,
einer Günstlinginn des Tootasa , noch zuletzt ein Ge¬
schenk .^ kleine Bleifen .

Fax et tuba , wörtlich , die Fackel und die Trompete ,
uneigentlich , der Anführer , der Rädelsführer .

Fayence ( spr . Fajangß ') , unechtes oder Halbporcellan .
Der Name rührt von der Jtal . Stadt Faenza her , wo
diese Thon -arbeit erfunden ward . In England macht man
etwas ähnliches aus zerstoßenen Feuersteinen , welches da¬
her Steingut genannt wird . Nach der Aehnlichkeit mit
diesem ( welches auch V̂ed ^ vood genannt wird) könn¬
te man jenes Faenzergut nennen .

Febridtant , der Fieberkranke .
Febricitiren , das Fieber haben , mit einemWorte , fie¬

bern . Dieses letzte kann man aber von Kranken nur
dann sagen , wenn sie vom Fieber wirklich angegriffen
werden ; jenes auch außer der Zeit des Anfalls .

Febrilisch , fieberhaft , fieber - artig .
Februar , der Hornung , d . i . derKothmonat , vonklor ,

der Koth . Die Neufranken haben den mit dem Februar
größtentheils zusammenfallenden Monat , dcnRegemno -
nat , Pluviose , genannt . S . April . Hornung ist
übrigens das einzige Wort in ung mit dem männlichen
Geschlechte ; und Ramlers Vermuthung , daß man
diese Ausnahme deswegen beliebt habe , um diesen Mo¬
nat den übrigen , welche alle männlich sind , gleich zu
machen , scheint mir gegründet zu sein . Nicht so natür¬
lich kommt mir seine Herleitung deS Worts Hornung
von Horn vor , „ weil vielleicht die alten Deutschen im

Februar,
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Februar , welcher vielleicht der Schluß ihres Jahres war ,

das Trinkhorn wacker herumgehen ließen ; so daß Hor -

nung so viel als Poculirung bedeuten mochte . Fri¬

sch ens Hcrlcitung voncklor , Kokh , hat wenigstens die

jetzige Eigenheit unseres Himmelsstriches für sich , daß

im Februar gewöhnlich ein Abschnitt des Winters Statt

■ zu finden und Thauwetter einzutreten pflegt , da es dann

an Kothe gewöhnlich nicht fehlt . Ob dis schon iit : al¬

ten Zeiten der Fall war oder nicht , muß ich dahinge¬

stellt sein lassen .

.Feinte ( spr . Fangte ) , die Verstellung , List ; in der Fecht -

kunst , wo man es im Deutschen Finte auszusvrechcn

pflegt , ein Trugsioß . Hcynatz . Boß hat nichtige

Streiche dafür gesagt : .

Jctzo verwirrt ihn der Herrscher , mit nichtigen

Streichen ihm drohend .

Felicitation , die Glückwünschung , der Glückwunsch .

Feliciter , glücklich .

Felicitiren , glückwünschm . ^

Felonie , ein Verbrechen gegen die Lehnspflichten / efne

Lehnstreulasrgkeit , ein Lehnsfrevel . Heynatz hat

Lehnsunkreue dafür angesetzt , welches aber seiner Be -

tonnung wegen hart klingt .

Femininum , weiblich . Generis ferriimni , weibliches

Geschlecht . '

Ferien , Freitage , wie Freistunden . Sonst auch Feier¬

tage . Ferien selbst aber kann , da es nicht uüdeutsch

klingt und schon allgemein üblich ist , für eingebürgerk

gelten . Feriae caniculares , Hundstagsferien .

Ferm , ' fest , mannhaft .

Fermate , auch Ferma und Fermata , in der Tonkunst ,

. die Anhaltung oder der Stillstand des Gesanges oder

Spiels auf einem Tone , wo .die .Begleitung ruht , und

die Hauptstimmc den Ton bloß anhält und dehnt , ydcr

durch Verzierungen , darauf Eingeleitet wird . Eschen «

bürg . ^

Ferme , i . die Pacht oder Pachtung , . z . B . in . Tabacks -

kerme ; 2 .. ein Pächthof , eine Meierei . '

Ferment , das , Gahrmittel , der Gachrteig oder Sauer¬

teig . Cate . l hat statt Gahrmittel lieber Gärungs¬

mittel ansetzen wollen . Jeness . ' ist aber eben so fprach -

richtig , und zugleich um eine Hilde kürzer . In einigen

Fällen würde <8ahrstoff am hestcn passen , z . B . wenn

-nWieland sagt : ' „ Aber sosske , . kejn .verborgenesFer¬

ment von Zweifel und gegenseitigem Mißtrauen Zurück¬

geblieben sein ? " Fermentnni irr <) rbi , der Krankheits -

swff . ^ ICy . , .
Fermentation , die Gehrung , das Gahren .

Fermentiren , gahren . .

Fermete , , die Festigkeit , Standhaftigkeit .

Fertil , fruchtbar , . ergiebig . . - , , ^

Fertilisiren , fruchtbar machen , befruchten . - . GF -

Fertilitiit , die Fruchtbarkeit , Ergiebigkeit ,

Fervenr , der Eifer , besonders der Andachts - eifer , oder

die glühende - Andacht , die Inbrunst .

Festin { fyi ' . Fcstäng ) , ein Fest , ein Gastmahl , dichte¬
risch , > ein - Hochmahl -.

Festivität , eine - Feierlichkeit , Festlichkeit .

Festoitchspr . Fcstong ) , ein Gewinde von Blumen , Laub -

- werk und Früchten . Es scheiüt , daß Guirlande und

Feston darin unterschieden sind , daß jenes ein Gcwin -

- de von -Blumen , . dieses hingegen von Blättern und Früch¬

ten bedrutet . Wäre dieses , so könnte man für Gnür -

lande - Bknmengewinde , für Feston hingegen Frucht¬

gewinde und Fruchtschnur sagen , und beide dadurch

auch im Deutschen unterscheiden . In den Wörterbüchern

‘— so viele ich ihrer auch - darüber nachgeschlagen ha¬

be — findet man diesen Unterschied nicht bemerkt . C a -

lel z . B . hat Blumengewinde - für Fes -ton angesetzt ; wo¬

für Becker ( in den Erholungen ) -Gehänge gesagt hat :

„ Das Wintergrün über dem ' Eingänge war in zierliche

Gehänge - verflöchten ."

Fete ( spr . Fähr ' ) , ein Fest , Freudenfest , Gastmahl ,

Freudenmähl , Hochmahl .

Fetiren ( einen ) ' , in der Bedeutung - einem Ehre oder Ver¬

ehrung erweisen -, können wir durch : einen feiern , über¬

setzen . „ Der allgefeierte 9t . 9t ." Schon Luther hat

diesen Ausdruck gebraucht : -, ; Jch will ihn nicht viel dar¬

um feiern . " Ad . führte zwar diese Bedeutung des

Worts feiern schon in der -ersten Ausgabe seines Wör¬

terbuchs gleichfalls an , aber mit der ihm so geläufigen

-Herabwürdigung : „ eine den -gemeinen Mund - arten

Ober « -und Niederdeutschlandes bekannte , den Hoch¬

deutschen aber fremde Bedeutung ; " ungeachtet er selbst

Stellen - ' von Hakler , Namler und Dcnis hinzu -

- fügte , welche beweisen , daß das - Wort auch in unserer

Schriftsprache , ja sogar in der höhern Schreib - ark , gar

• nicht ungebräuchlich sei . ' Was sollten denn nun die

Worte : in .den gemeinen Mund - ärten , hier für einen

• Sinn haben ? ' ' Etwa den , daß die . Obersächsischen Vor¬

nehmen in ihrer ( undcutschen ) Mund - art , lieber das

Franz . Wort fetiren , als das -Deutsche feiern Zcbrän -

chen ? In der neuen Ausgabe hat er zwar . -den Zusatz :

eine den Hochdeutschen fremde Bedeutung ^ - iveggestri -

chen ; aber doch das Hauptverwerfungsurlhcil : eine den

gemeinen Mund - arten O . - und Zd . Deutschlattdes be¬

kannte Bedeutung , stehen lassen ; und ( gleichsam als

wenn er den Widerspruch zwischen diesem Urtheile und

den angeführten Schriststellen noch auffallender hätte

machen , wollen ) hinzugefügt : „ Jngieichen in der höhern

Schrrib - nrt ." Das Wabre .ist : daß feiern -in -dieserBe -

deutung dem gemeinen : Mund - arten ( d . i . den Sprech - ar --

ten der unte « i Volksstände ) ^ wenigstens in - It . D . ganz

fremd , in der . Schristsprache aber , besonders in der hö¬

hern , sehr gebräuchlich ist .. . .

Die O . Deutschen verbinden feiern in diesem Sinne

mit dem dritten Falle .

B 2 Vor
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Feti Feud Fiäc Fide

Vor solchen Ungeheuern
Knick die verführte Welt , und lernet Teufeln feiern .

Hall er .
Die N . Deutschen besser mit dem vierten :

Ich fcire dankbar meinen Held .
R a m l e r .

Es liegt nämlich in der That einerlei Hauptbegriff
zum Grunde : man mag eine Person oder eine Sache
feiern , nämlich der Begriff des Auszeichnens durch Ver¬
ehrung , Freude , Lob u . s. w . Warum sollte denn der
gefeierte Gegenstand nicht das eine mahl so gut als das
andere mahl im vierten Falle stehen ?

Fetisch - Diesen Namen fuhren die Gegenstände der Ab¬
götterei in Guinea . Einige derselben find einer ganzen
Landschaft , andere nur einer Familie eigen . Gewöhn¬
lich sind es Bilder natürlicher Dinge , z . B . eines Baums ,
eines Vogels , eines Assens u . s. w . , wie der kindische
Aberglaube jener Völker zum Gegenstände ihrer Vereh¬
rung , man weiß nicht warum , gewählt . hat . — Kant
versteht unter Fetifchglaube „ die Ueberredung , daß das,
was weder nach Natur , noch nach moralische » ( sittlichen )
Vernunfkgcfetzcn etwas wirken kann , doch allein schon
das Gewünschte wirken werde , wenn man nur fcstiglich
glaubt , es werde dergleichen wirken , und dann mit die¬
sem Glauben gewisse Förmlichkeiten verbindet ; " ein weit¬
verbreiteter , durch alle Länder und bei allen Glaubens¬
genossen herrschender Wahn ! Fetischdienst , nennt er ,
„ wenn nicht Principien ( Grundsätze ) derSi .ttlichkeit , son¬
dern statuarische Gebote ( Satzungen ) , Glanbensregeln
und Dbservanzen ( herkömmliche Gebräuche ) , die Grund¬
lage und das Wesentliche des Gottesdienstes ausmachen ."
Unter Fetischmachen endlich versteht er den Mahn , daß
man die Kunst besitze , durch ganz natürliche Mittel eine
übernatürliche Wirkung hervorzubringen . .

Feudal unt> Feud um » Reß vermuthet ( Beitrage zur
weit . Ausb . der Deutsch . Sprache III . 154 . ) nicht ohne
Wahrscheinlichkeit , daß diese neulateinischen Wörter , aus
dem altdeutschen Fede , Fehde oderFaide entstanden sind .
Ein Fehdegut hieß ein solches , welches für die übernom¬
mene Verpflichtung , dem Verleiher zur Fehde oder . in
den Krieg zu folgen , abgetreten oder verliehen wurde.
S . Allodialguf . Jetzt sagen wir Lehngut dafür ^ und
das Beiwort feudal könrien wir . durch Zusammensetzun¬
gen mit Lehn geben , z . B . Lehnsrechte für Feudalrech¬
te , Lehnsverfassung für Feudalsystem ; . Feudalge -
richt , feudale judicium r eimLehnsgvricht . Eeudalis
successio * die Lehnsfolge . Feudi . .prLvatiö , ^ die
Lehnsentsehung . Feudum apertum , ein . 'eröffnetes
Lehn ; - 'devolutum '; .' ein heimgefullenes ,; : .— . da¬
rum , ein gegebenes oder verliehenes ; —' masculinum ,

' kill ' männliches ; ^ - toemiiiiuum , ritt tvMliches oder
Ku,nkellehtt ; — gentile , ein Stamm lehn ; — au¬
licum ' , din — castäldiae vdrr guastaldiae ,
ein Ambachtslehn , womit der Landesherr diejenigen .

die seine Sachen verwalten , belohnt ; — castrense *
ein Burglehn ; — censuale , einZinnslehn , das in
bestimmten jährlichen Zinsen besteht ; — collaterale ,

, ein Seiteuverwandschaftslehn , d . i . ein solches , das
auf Seitenverwandte vererbt werden kann ; — commu¬
ne , ein Gefammtlehn ; — domesticum , ein Stamm -
lehn ; — francum , ein Frei - oder Ehrenlehn , mit
welchem kein Ritterdienst verbunden ist ; — feudum
ignobile ober plebejum , ein unadeliges ; >— nobi¬
le , ein adeliges Lehn ; — rusticum , ein Bauern »
lehn ; — seculare , ein Fürsten - oder Fahnenlehn ,
das in weltlichen Gütern besteht ; — urbanum , ein
Bürgerlehn .

Fiacre , eine Miethkutsche , dergleichen in großen Städ¬
ten auf öffentlichen Plätzen zu jedermanns Dienste be¬
reit zu stehen pflegen , Der erste Miethkutscher in Pa¬
ris soll auf dem , seine Wohnung bezeichnenden Schilde
das Bild des heil . Fiacre , Königs der Schotten im VII .
Jahrhunderte , gehabt haben . Daher die Benennung .

Fiat , zugestanden ! verwilliget ! gewahrt !
Fibel , das ABCbuch .
Fiber , die Faser . Wenn Ad . ( unter Fiber ) darauf

dringt , daß ein Unterschied zwischen Fiber und Faser
angenommen , und jenes nur von den zarten organischen
Fäden im thierischen Körper , dieses von unorganischen
Fäden gebraucht werden soll ; so scheint das eben so
willkührlich zu sein , als dieser vermeinte Unterschied et -

. was undeutlich angegeben ist . Denn wie sollen nun die
Fäden der Pflanzen genannt werden , welche weder zu
den Fibern in thierischen Körpern , noch zu den unorga¬
nischen Fasern gerechnet werden können . Fiber ( Fibra )
ist Lateinisch , Faser Deutsch ; dis scheint mir der einzi¬
ge Unterschied zwischen beiden zu . sein . Wir haben auch
das ' Mort Zaser , in der Verkleinerungsform Zaserchen ,

^ welches besonders von den kleinen Fasern oder Faden
der Wurzeln ' gebraucht wird . Hn Gründe mögen 'bei¬
de , Faser , und Zaser , ein und ebendasselbe Wort , nur
nach verschiedener Aussprache sein . s

Fibrös , faserig oder fasekicht . A' d . Hat nur das erste :
es können aber doch Falle eintreten , wo ' wir auch des
zweiten bedürfen . Faserig ist , was - Fasern hat , fast »

° ; richt , was aus Fastrtt besteht . '
Fibtibn , die Erdichtung .
Fideicommiss , anvertrautes Gut , welches für diejeni¬

gen , welchen es vermacht ist , aufbewahrt werden muß .
Kinderling sagt : „ Der gemeine Mann nennt Gelder ,

' die auf gewissen HäuseLn haften , Klcbegelder . " Da¬
nach könnte man allgemeiner Klebegut sagcu . Rüdi¬
ger hat es durch Erbstück verdeutschen wollen ; allein
nicht jedes Erbstück ist ein Fideicommiss , sondern nur
ein solches , welches nicht verbraucht ' und nicht veräu¬
ßert werden darf. Haltaus hat - der Treuhänder f.
Fideicommissarius Wenn dieses noch jeyt gebräuch¬
lich wäre , oder wieder gebräuchlich gemacht werden könn¬

te ,
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te , sp dürste man auch Treuhandsgut für Fideicominiß

bilden . Fideicommissum kamiliae , ein Familien -

vermachtniß .

Fidejlibiren , bürgen , Bürgschaft leisten , gutsagen .

Fideijussio , in der Rechtssprache , die Bürgschaft ; -— >

succedanea oder surrogata , die Rückbürgschaft .

Fideijussor , der Bürge .

Fidel , treu oder getreu .

Fidelit 'at , die Treuherzigkeit , die Treue .

Fides , die Treue . Bona fide handeln , heißt , ehrlich ,

aufrichtig , in guter Meinung oder Absicht handeln .

Man sagt auch : auf Treue und Glauben . Fides pu -

Mica , die öffentliche Glaubwürdigkeit .

Fidibus , der Pfeifenzünder , d . i . ein wenig zusammen¬

gelegtes Papier , womit man die Tabackspfeifcn anzündet .

Fiduciaria hereditas , eine Treuhandserbschaft . Fidu¬

ciarius Faeces , ein Treuhandserbe , d . i . ein solcher ,

dem eine Erbschaft ^ als Fideieommiß , vermacht ist . S .
Fideicommiss .

Fieranten , Kaufleute , welche die Messen beziehen , von

Fieira , der Markt , die Messe ; also Meßbezieher . Man

hört auch Meßfieranten , welches mit Chapeau - bas -

hut und llnglücksmalheur in Eine Klaffe gehörn Meß ,

oder Marktgasi , welches A d . dafür angibt , scheint nur

für ' diejenigen zu passen , welche die Märkte oder Messen

bloß zu ihrem Vergnügen , allenfalls auch zum Einkau¬

fen , besuchen , paßlich zu sein , nicht aber für diejeni¬

gen Kaufleute , welche sie mit ihren Waarenlagern zum

Verkauf beziehen ; und nur diese letzten werden Fieran¬

ten genannt .

Figiren , und fixiren ; jenes ist aus dem Lateinischen /

dieses aus dem Französischen entlehnt ; die , Bedeutung

ist gleich . Beide werdtzn sowol in der Scheid ekunst von

Körpern gebraucht , die durch einen Zusatz beständig ge¬

macht werden , damit sie nicht verfliegen oder verrauchen ,

als auch von der Sprache , denjenigen Grad ihrer Aus¬

bildung zu bezeichnen , wo sie anfängt , in den meisten

Stücken eine bestehende Festigkeit anzmiehmen .

„ Könnte man nicht festigen dafür bilden ? Unsers

Sprache ist noch nicht gefestiget . Befestiget würde man ,

meinem Gefühle nach , hier nicht sägen können . Das

Befestigen geschieht nämlich von außen , durch etwas ,

was nicht in der Sache selbst ist , nicht eigenthümlich zu

ihr gehört , durch Stützen , Wall , Mauern u . s. w . Be¬

festiget würde auf innere Festigkeit , auf ein Feststehen

durch sich selbst deuten . Und eine solche Festigkeit mei¬

nen wir doch , wenn wir von einer Sprache sagen : sie

sei figirt oder fixirt . "

Diesen Gedanken schrieb ich vor einigen Jahren / bis

auf nähere Prüfung , in mein Sammelbuch . In der

Folge fand ich , daß es Mir Hiebei , wie schon mehrmahls ,

gegangen sei ; indem es mir nämlich oft begegnete , daß

ich Wörter , die uns zu fehlen schienen , nach der Aehn -

lichkeilsregel bildete , und dann hinterher entdeckte , daß

Figu

diese Wörter in unserm ältern oder neuern Sprachschatze

schon vorhanden und nur durch Nichkgcbrauch unbekannt

geworden waren . So auch mit festigen für fixiren .

Man hat ehcniahls sowol dieses , als auch ( und zwar

früher , wie es scheint ) festen gehabt . In den Ueber -

blcibscln von K e r o findet sich festinon , woraus in der

Folge fcstinen , dann festcNen , und endlich festen ward .

S . Frisch . „ Sie frstineten das Grab , und zeichneten

den ' Stein ." Kap fers b . Luther hat beide , festen

und festigen , und zwar ( gleichsam um beide in Anden¬

ken zu erhalten ) in Einem und cbendemselben -Verfe : „ Da

er die Wolken droben vestete , da er vcstigte die Brun¬

nen der Tiefen ." Sprichw . 8 , 2 8 -

Ich habe für figirt oder fixirt auch einmahl ständig

gebraucht , und von diesem , das Sackwort , die Stan -

digkeit , abgeleitet : „ Zu einer solchen Srändigkeir der

Schriftsprache gelangten die Jtalier schon im XV . und

XVI . Jahrhunderte , die Franzosen unter Ludewig XIV . "

In der Preisfchrift . — Lavater hat ständige Princi¬

pien , für ständige oder feste Grundsätze gesagt .

Figment , £af . Figmentum ; etwas erdichtetes , eincEr -

dichtung .

Figur , die Gestalti Das fremde Wort kommt aber auch

als Kunstwort in der Sprachlehre und Redekunst vor ,

wo man den Gebrauch uneigentlicher Wörter und künst¬

licher Wortstellungen darunter versteht . Darüber hat

Cludius gefragt : ob man nicht etwa Redegestalt dafür

sagen wolle ? Er beruft sich dabei . auf Sulzcr ' n , wel¬

cher Figur durch eine eigene Gestalt der Rede erklärt .

Würde dieses beliebt , so würde man FigUration durch

' Redegestaltung geben können . Allein i . gibt es eben so¬

wol Figuren - welche den Gebrauch eines einzigen Worts

betreffen , als solche , welche aus der Verbindung und

Stellung mchrerWörter entstehen . Für jene würde Rc -

degestalt nicht passen ; eher Wortgestalt . Aber 2 . wird

auch nicht jede Gestalt eines Worts oder Rede , sondern

nur der uncigentliche Gebrauch und die künstliche , auf

größere Wirkung berechnete Anwendung , Verbindung

und Stellung der Wörter , eine Figur genannt . Und

endlich Z . wie wollten wir , wenn Redegestalt für Figur

beliebt würde , das Bei - und Nebcnwort figürlich ver¬

deutschen ?

Ich habe geglaubt , daß man , um einen trcffendcrn

Deutschen Ausdruck für dieses fremde Wort zu bekommen ,

die Sache aus folgendem Gesichtspunkte ansehen müsse :

So wie der Landschaftsmahler , um sein Stück zu be¬

leben , eine oder die andere menschliche Gestalt ( Figur )

in irgend einer Beschäftigung begriffen , anzubringen

pflegt : so sucht auch der Redende die Wirkung dessen ,

was er sagt , dadurch zu verstärken und seinen Vortrag

anziehender zu machen , daß er ihn aufseincWcisc gleich¬

falls durch Figuren belebt , d . i . einige Wörter uneigent -

lich gebraucht , andern eine solche Stellung und Verbin¬

dung gibt , als sie in der gemeinen Rede und überall ,

B g wo
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wo man nur verstanden sein will , , ohne gerade auf das

Gemüth der Zuhörer wirken zu wollen , nicht zu haben

pflegen . Belebung also ist hier , wie dort , die Absicht

der Figuren . Und so wie der Mahler die menschliche

Gestalt , weil sie die schönste und vollkommenste von al¬

len ist , vorzugsweise Figur nennt , ungeachtet in Grun¬

de auch die unbelebten Gegenstände , die er abbildet , die

Bäume , Felsen , Wolken , Hütten u . s. w . , so gut als

der menschliche Körper ihre eigene Gestalt oder Figur ha¬

ben : so hat man auch in der Redekunst , nicht jede ,

sondern nur die schöneren , die belebenden Formen und

Gestalten der Wörter und Wörterstellungcn Figuren zu

nennen beliebt . Man sieht , daß der Name Figur , we¬

der hier noch dort , auf etwas wesentliches in der Sache

deutet ; weder hier noch dort der Sache eigentlich oder

ausschließlich zukommt ; also selbst eine Figur ist . Hal¬

ten wir uns also an dem , was in beiden Fällen wesent¬

licher ist . Dis ist der Zweck der Figuren — die Bele¬

bung . Wie wenn wir nun ( auch nach einer Figur ) die¬

sen Zweck statt der Mittel nennten - und das fremde

Wort Figur , als Kunstwort genommen , durch Belebung

verdeutschten ? Also z . B . sagten : die Anapher gehört zu

den rednerischen Belebungen ; das Wort Aufklärung wird

nach einer , jetzt sehr gebräuchlichen und . schicklichen Be¬

lebung für Belehrung gesetzt ; denken ist ohne Zweifel ,

wie alle Ausdrücke , etwas geistiges bezeichnen , ein un -

eigentliches Wort , welches ursprünglich irgend eine sinn¬

liche , dem Denken ähnliche Handlung bezeichnete , , und

welches man dicserhalb von jener , aus dieses durchweine

Belebung übertrug . Da , wo man ohne nähere Bestim¬

mung nicht verstanden zu werden besorgen . müßte , könn¬

te man auch Redebelebung dafür sage » . Würde nun

dieser Ausdruck für Figur , als Kunstwort , beliebt , so

würden wir auch das Beiwort figürlich durch belebend

verdeutschen , und ; '. B . das Wort wird hier belebend

oder in belebendem Sinne genommen , und es ist ein

belebender Ausdruck , sagen können . Sonst haben wir ,

für figürlich , auch die Ausdrücke uneigentlrch und ver¬

blümt . — Ich wünsche , daß man diesen Vorschlag ei¬

ner genauern Prüfung würdigen möge .

Figuration . S . Figur .

Figurant . So nennt man , i . bei Schautänzen ( Ballfets )
diejenigen Tänzer , welche nicht einzeln , sondern nur

truppweise tanzen , also nur zum Ausfüllen dienen ; 2 .

Schauspieler , die eigentlich keine Rolle , wenigstens kei¬

ne , wobei gesprochen wird , zu spielen , haben , sondern

nur mit auftreten müssen , um eine Lücke auszufüllen ; 3 ,

einen unbedeutenden Geschäftsmann , der zwar in dcrGe -

sellschaft anderer Geschäftsmänner seinen Platz einnimmt ,

aber wenig oder gar nicht mitarbeitet . Wir können Nc -

bentanzer , Nebenspielcr , stumme Person und Lücken¬

büßer dafür sagen .

Figuren , in derjenigen allgemeiner » Bedeutung genom¬

men , in welcher das Wort , z . B . in der Größenlehre

Figu

genommen wird , kann man durch Gestalt , Bild und

Zeichnung ersetzen . Hier ist die Gestalt oder das Bild

eines Drei - ecks , eines Würfels u . s . w . Anfangsgrün¬

de der Erdmcßkunst , mit Zeichnungen u . s . w .

Auch der Tanzmeister redet von Figuren , und meint

die Gestalten und Formen , welche durch die Tanzenden

auf dem Fußboden beschrieben werden . Man könnte

Tanzformen ( das Wort Form halte ich für eingebür¬

gert , weil es nicht , wie Figur , unsere Sprach - ähnlich -

keit verletzt ) , oder auch Zanzbilder dafür sagen ; so wie

man diejenigen Gestalten , welche die Einbildungskraft in

dem Zusammensein mehrer Sterne erblickt , Sternbilder
nennt .

Figuriren , in die Augen fallen ^ hervorstechen , sich aus¬

zeichnen , eine Rolle fpielcm Zuweilen meint man aber

ganz das Gegentheil , wie wenn man sagt : erügnrirt bloß ;

er ist bloß zum Figuriren da . Das will sagen : ' er ist

bloß dazu da , eine Lücke auszufüllen ; er ist ein bloßer

Lückenbüßer . S . Figurnut . In der Sprache der Hand¬

werker findet sich passig f . kgurirt . S . A d . . . Eh ) .e Ms -

sigc Kaffeekanne . Etwas passig drehen .

Figorirc , in der Tonkunst , verziert , besonders von .den

Verschönerungen und Laufen beim Vortrage der Singe -

musik ; wird besonders demPlein - chant ( dem einfa¬

chen Gesänge oder ) dem Ehpralgesange entgegengesetzt .

Esch en b u rg .

Filet ( spr . Filah ) . K i n d e r l i n g hat Nehgewebe dafür

angesetzt . Allein der Begriff des Webens gehört wol

nicht hieher . Eher Netrkanten . Sonst , . .könnte man auch

Knötchenkanten , oder Knötchenspitzcn sagen ; nur daß

diese letzten Wörter etwas schwerfällige sind . .

Filial ; 1 . als Beiwort , kindlich . Dis Deutsche Wöri

bezieht sich , wie jenes , ' auf beide Geschlechter , aufSohn

« nd Tochter . Unsere Sprache erlaubt uns aber ( was

mit der Französischen nicht der Fall ist ) , für jedes Ge¬

schlecht , sowol von (Lohn , als auch von Tochter , ein

besonderes Beiwort zu bilden : söchnlich und tochsirkich .

„ Ich will keinen Dietrich zum Wesen und Dasei » Got¬

tes suchen ; denn ich brauche meinen Vater nicht zu ana -

tomiren ( zu zergliedern ) , um d .ahinlq ^ zu kommen , daß

ich sein Sohn bin , und ihm söhnlichen Gehorsam er¬

weisen muß ." Baggesen . 2 . Als Sachworteine

Tochterpfarre oder Nebenpfarre , in Gegensatze der Mar¬

ter , d . i . der Mukterpfarrc oder Hauptpfarre .

Fille de joie ( spr . Fillj dö . Zoq ) . , Ês machte ' uii 'ßern

Sitten Ehre , daß wir lange keinen Teutschen Ausdruck

für diesen Französischen hatten , welcher sich in Gegen¬

wart wohlgezogener Menschen aussprcchen ließ . Allein

bei zunehmender Nachahmung der — Feinheiten - unscrer

Nachbaren , stellte sich endlich auch das Bedürfniß bei

uns ein , ein solches linderndes Wort zu besitzen ; und

da hatte jemand den unseligen Einfall , uns mit einer

wörtlichen Uebersctzung jenes Französischen Ausdrucks

durch Freudenmädchen an die Hand zu gehen . Dis
Wort
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Wort fand , aüs leicht begreiflichen Gründen , allgemek -

nen Beifall , und kam schnell in Umlauf . Der erste ,

welcher sich dagegen auflehnte , war mein Freund Trapp .

Dieser zeigte ( in derBerl . Monatsschrift ) , wie unschick¬

lich , und zugleich wie bedenklich in sittlicher Hinsicht es

sei , das edle Worr Freude , dessen wir zur Bennenung

unserer reinsten sittlichen Vergnügungen nicht entbehren

können , in eine ZusammenseHung zu bringen , womit

man eine Klasse von Geschöpfen bezeichnen will , welche

auf Sitksamkeit und weibliche Tugend Verzicht gethan

haben . Er schlug , diesem zufolge , vor , statt Freuden¬

mädchen Lustmädchen zu sagen , weil wir durch Augen¬

lust , Fleischeslust u . s . w . schon gewohnt waren , bei Lust

an sinnliche Lüste zu denken . Ich fragte hierauf in der

Preisschrift : was denn das eben so unschuldige und ed¬

le Wort Mädchen verbrochen habe , um zu einer Mist¬

verbindung milLust vcrurtheilt zu werden ? Sollen wir ,

sagte ich , zugeben , daß geschändete Personen eben den

süßen Namen führen dürfen , den wir mir Rührung auö -

zufprcchen gewohnt sind , wenn wir unsere keuschen Brau¬

te , unsere ehrsamen Gattincn , unsere unschuldigen Töch¬

ter damir belegen ? Zugeben , daß daS schändliche Ge¬

werbe feiler Dirnen durch ein edles Wort , erst in unse¬

rer Sprache , dann in unserer Vorstellung — das eine

zieht ja oas andere unvermeidlich nach sich -— geadelt

werde ? Diesem gemäß trug ich darauf an , daß man

Lustdirne sagen möchte ; weil das Wort Dirne schon in

den älteste Zeiten ( S . A d .) gleichbedeutend mit H ** war ,

und auch noch jetzt , wenigstens in N . Deutschland , in

herabwürdigender Bedeutung genommen wird . Verschie¬

dene gute Schriftsteller , z . B . Hennings in dem

Werkchen über den Einfluß der Hofhaltungen , und

Catel in dem Worterbuche der Academie , nahmen

diesen Vorschlag an , und gebrauchten Lustdirne ; allein

meinem verewigten Freunde S t u » e ( auch Knigge ' n )

schien das Wort Lust noch nicht unedel genug zu sein .

Erster schlug Buhldirne vor . Ich selbst gebe diesem

Ausdrucke vor dem mcinigen den Vorzug .

Stutz , dem die Zusammenstellung Lustdirne auch

noch zu mildernd und zu edel dünkte , weil Lust jedes

sinnliche Vergnügen , auch das unschuldige , bezeichne ,

und Dirne , in einigen Gegenden wenigstens , jedes Mäd¬

chen ohne Unterschied und 'ohne herabsetzende Nebenbc -

griffc bedeute , schlug vor , wenigstens eins von den bei¬

den Wörtern , woraus die neue Zusammensetzung be¬

stände , mit einem andern zu vertauschen , welches Ab¬

scheu ausdrucke , und dem zufolge entweder Feilmenfch ,

( die Fcilmenscher ) , oder Feildirne zu sagen . Wider

den Bau dcS Worts , setzte er hinzu , wäre nichts auf¬

zubringen : weil es gar nicht ungewöhnlich sei , Sach -
wörter mit Nebenwörtern zusammenzusetzen . Er berief

sich hicbci mit Recht auf Faulweide , Fortgang , Nc -

benstunde , Wohlstand , Aberglaube , Mißgeburt u . s .

w . Er hätte aus Frisch ' ens Wörterbuche sogar eine

Zusammensetzung dieser Art mit feil selbst — Feilbacker

■— ■ anführen können . Gegen die Art der Zusammense¬

tzung wäre also freilich nichts zu erinnern . Allein da

ich aus Gründen , die ich nicht erst anzugeben brauche ,

weil sie jedem Nachdenkenden von selbst einleuchten , wün¬

schen muß , daß man das Wort Mensch » ie anders ,

als in einem guten und würdigen Sinne gebrauchen

möge : so kann ich dem Ausdrucke Feilmcnsch meine

Stimme nicht geben . Feildirne hingegen scheint mir

eben so untadclhaft , als Buhldirne zu sein .

In Frankreich hat man angefangen , statt fille de

joie , den Ausdruck femme du monde , Allcrwelts -

weib , zu gebrauchen .

Filou ( spr . Filuh ) , ein listiger Betrüger , Bcutelschnci -

der , Spitzbube ( ursprünglich so viel , als spitzer oder

feiner Bube ) und Gaudicb , ursprünglich so viel , als

Schnelldieb oder gewandter , von dem N . D . gau , schnell .

Filouterie , Bcutelschneiderci , Spitzbüberei , Dieberei .
Filtriren , durchseihen , oder durchseigen . Dis letzte soll ,

nach A d . ( ungeachtet es auch in der Bibel vorkommt ) ,

nur in den grobem Mund - arten , selbst im Hochdeut¬

schen , vorkommen . S . dessen Wörterbuch , unter Sei¬

hen . Ich verstehe diese Worte nicht . Denn nach Ad .

eigenem Sprachgebrauchs , ist Mund - art Dialect , und

die verschiedenen Unter - arten , die unter jeder Mund - art

begriffen sind , werden sonst Sprech - arten von ihm ge¬

nannt . Es hätte also wenigstens in den gröbcrn Sprech -

arten heißen müsseri . Aber nun auch — eine gröbere

Hochdeutsche Sprech - art ? Hier soll Hochdeutsch so viel

als Dbcrsachslsch heißen . Nach meiner und anderer Mei¬

nung gibt es eine H . D . Sprache ( die w >r aber freilich

besser die Deutsche Sprache nennen würden ) , aber kei¬

ne solche Mund - art , und keine solche Sprech - art .

Mund - arten zählen wir nur drei , die Oberdeutsche ,

Niederdeutsche und Mitteldeutsche . Die Obersachjhche

Sprech - art gehört zu der letzten .

Filtrum , ein Seihetuch ; im menschlichen Körper ein Ge¬

fäß znr Absonderung der Säfte , also ein Seihegefäß .

Wir haben aber auch das einfache Sachwort Seiher oder

Seiger dafür .

Final oder Finale , der Schluß , das Ende . Also Fi -

nalbeschlüsse sind Endbeschlüsse ; eine Finalleiste ( in

der Druckerei ) eine Schlußleisie . In der Tonkunst ist

Finale ein Schlußstück , oder Schlußgesang , wodurch

das Tonspiel , besonders bei Schrrzstngestücken ( komischen

Opern ) , gecndigek wird .Finanzen . Ehemahls hatte dieses Wort , so wie das da¬
zu gehörige Zeitwort Finanzen . und der Finanzer

( Financier ) eine gar schlimme Bedeutung . Hans

Sachs setzt Wucher , Finanz und Schinderei in Eine

Reihe ; un0 Luther halte in oen frühern Bivelausga -

bcnRöm . i . 30 . das Wort xarxrt , wofür er in der Fol¬

ge Schädliche setzte , durch Fynanzer ( Praklikenmachcr )

übersetzt . S . Heynutz ' ens Bnese , die Deutsche

Spra -
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Sprache betreffend , VI . 70 . Heutiges Tages versteht
man unter Finanzen die Staatseinkünfte , das Staats¬
vermögen , und unter Finanzier eine » mit den Staats¬
einkünften und den Mitteln , siezn vermehren , bekann¬
ten und beschäftigten Beamten . Man könnte im Allge¬
meinen Staatswirth dafür gebrauchen . Denn sv wie
der Landwirth das Land bewirthet , und den Ertrag
desselben zu vermehren sucht , so der Finanzier den
Staat . Kamerbeamte ( Earneralisten ) sind im Grun¬
de eben das . Oft kann man für Finanzen ( in sofern
nämlich der Geldvorrath eines Staats darunter verstan¬
den wird ) auch der Schaß und die Schatzkammer sa¬
gen ; so wie auch gewisse Finanziers oder Finanzra¬
che in einige Ländern Schatzräthe genannt werden . Wenn
Privatpersonen von ihren Finanzen reden , so könnten
sie eben so gut von ihrem Beutel , von ihrem Vermö¬
gen oder von ihren Umstanden oder Vermögens - um¬
standen sprechen .

Da übrigens das Wort Finanz wahrscheinlich aus
der Deutschen Wurzel fern ( 31 . D . stn ) entsprossen ist ,
und auch in seinem Klänge nichts undeutsches hat : so
könnte man es für eingebürgert gelten lassen , wenn es
nicht durch seine Betonung eine der allgemeinsten Aehn -
lichkeitsregcln unserer Sprache verletzte . Um völlig Deutsch
zu klingen , müßte cs ' Finanz ausgesprochen werden .

Financier ( spr . Finaugßieh ) , der Staatswirth , ( Schatz¬
rath ) , Staatsrcchncr , Kammerbeamte .

Finanziren . Wenn dieses Zwitterwort in Bezug auf
Privatpersonen gebraucht wird : so heißt es weiter nichts ,
als erwcrbsam sein , sich auf den Erwerb verstehen .
Von Staatsbeamten gesagt , heißt es , die Staatsein¬
künfte vermehren , den Schatz vergrößern .

Finesse , die Feinheit , List , Verschmitztheit , derKniff ,
die Schlauigkeit , wofür Wieland und andere das
bessere Schlauheit gebildet haben .

Fingiren , erdichten .
Finis , das Ende ; auch der Zweck oder Endzweck ; Fi¬

nis primarius , der Hauptendzweck .
Finte . S . Feinte .
Fiochi ( spr . Fiocki ) , ein Kopsquast für Kutschpferde .
Firm , fest .
Firma , die Handlungsuntcrschrifk , und wo die genaue¬

re Bestimmung sich von selbst versteht , die Unterschrift
schlechtweg . Auch der Handlungsname . Die Kaufleu¬
te 3 k . und M . sind bei ihrer Verbindung zu einer Gc -
sellschaftshandlung übereingekommen , den Handlungs¬
namen N . u . Compag . zu führen .

Firmament , die Feste , die Himmelsfeste ; das schein¬
bare Himmelsgewölbe . Das erste kommt bekanntlich
in Luthers Bibel vor .

Firman oder Ferman , ein schriftlicher Befehl des Tür¬
kischen Kaisers ; ein Türkisches Kabinetsschrciben .

Firmelung , die Taufbestatigung , oder die Einsalbung ;

Fixl

eine heilige Handlung in der Röm . katholischen Kirche .
Also srrrneln , bestätigen , einsalben .

Firmiren , den Handlungsnamen unterzeichnen , mit dem
Handlungsnamen bezeichnen .

Firniss , Lack . Indeß kann auch jenes Wort ( ungeachtet
es aus dem Franz . Vemis , und mit diesem zugleich
aus dem Lat . Vemis : entstanden ist ) für eingebürgert
gelten , weil es unsere Sprach - ahulichkeit nicht beleidiget
und allgemein verstanden wird .

Fiseal . Dis Wort , in seiner eigentlichen Bedeutung ge¬
nommen , bezeichnet einen Staatsbeamten , welcher da¬
zu gesetzt ist , über die Beobachtung der Gesetze zu wa¬
chen , und wenn sie verletzt werden , die Gerechtsame der
Slrafkasse ( des Fiseus ) wahrzunehmen . In der alten
O . D ' Gerichtssprache findet sich Frevelvogt dafür . Al¬
lein so bedeutend dieses Wort auch ist , so klingt es doch
zu hart , besonders , wem : es , wie Fiseal , auch als
Titel gebraucht werden sollte . Heyuatz hat Straf -
kläger dafür gebildet ; eine Zufammensctzuug , welche et¬
was dunkel ist , weil sie durch einen , der auf Strafe
klagt , umschrieben werden muß . Seit der Franz . Staats¬
umwälzung ist der Ausdruck öffentlicher Ankläger durch
dicZeitungen sehr allgemein verbreitet worden . Im Preu¬
ßischen war Fiseal und Hofllseal ehemahls so viel als Ad *
vocat , Anwalt , Sachwalter . Den Reichsfiseal könn¬
te man füglich den Reichs - ankläger nennen . Auf eini -
nigen Hochschulen ist Fiseal ( auf andern Famulus )
derjenige , welcher die Bezahlung für die Vorlesungen
beitrcibt , der Einsammlet oder Eintreibet .

Fiseus ; ursprünglich und eigentlich bedeutete dieses Lat .
Wort einen Korb ; dann einen Geldkorb , oder , nach
unserer Art zu reden , einen Geldbeutel . Dann erhielt
es die bestimmtere Bedeutung des öffentlichen Geldbeu¬
tels oder der Staatskaffe , und zur Zeit der Kaiser die
der besondern Kasse der Regenten ; und weil in diese
die Strafgelder zu fließen pflegen , so verbindet man
auch oft den Begriff einer Strafkaffe damit . Kasse
kann für Deutsch gelten , weil es Deutschen Ursprungs
ist , und unsere Sprach - ähnlichkeit nicht beleidiget .

Fitf , Franz . üxe , Lat . fixurn , 1 . beständig oder feuerbe¬
ständig , z . B . in der R . a . das Ouecksilber fix machen ;
2 . fest oder bleibend , z . B . ein solcher Wohnsitz . Idea
fixa ist ein Gedanke , der sich in unserer Seele festge¬
setzt hat , zu dem unsere Vorstellung immer wieder
von neuen zurückkehrt . Für fixe Luft haben einige , z .
B . Markard , den Ausdruck Luftsäure beliebt .

Fixiren , bestimmen oder festsetzen , heften , ständig ma¬
chen oder festigen . Ein bestimmter oder festgesetzter
Gehalt . Die Augen oder den Blick auf etwas heften .
Unsere Sprache ist noch nicht gefcstiget , ist noch nicht
ständig geworden , ist noch nicht zur Ständigkeit gelangt .
S . Figrren . Einen fixiren , heißt , ihn steif ansehen ,
die Blicke auf ihn heften , dichterisch , ihn mit den Au¬
gen oder Blicken durchbohren . Wieland gebraucht

für



für fairen auch einmahl eben so schön als neu den Aus¬
druck , sich lagern : „ Seine Begierden hatten sich auf ihr
gelagert ; " d . i . sich auf sie geheftet , oder anhaltend und
ausschließlich sie zu ihrem Gegenstände erkohren .

Fixsterne , sind feststehende , die immer in einerlei Ent¬
fernung von einander bleiben . Da diese Sterne zugleich
ihr eigenes Licht haben , so kann man sie Sonnensicrue
nennen . „ Jene pralcndc , aber kurze Luft - erscheinung ,
welche den Glanz einesSonnenstcrnsnachahmt ." Thco -
phron . Vollbeding , welcher die von andern vorge¬
schlagenen Ausdrücke , Standstern und Stehsicrn , als
undeutliche und übclklingcnde verwirft , bringt selbst Fest¬
stem dafür in Vorschlag , welches aber völlig eben so
hart , nicht viel deutlicher und obcncin der Aehnlichkcits -
tegel zuwider ist . Wir sagen freilich Großfürst . und .
Klemmadchen , Leichtsinn u . f. w . , aber diese Ausdrücke
sind mit großer Fürst , kleines Mädchen und leichter
Sinn keincswcges gleichbedeutend . Hier aber soll Fest¬
stern gerade eben so viel , als fester Stern bedeuten .-!

Fixum , stehender Gehalt , feste Besoldung .
Flaeon ( spr . Flakong ) , ein Flaschchcn , bestimmter , ein

Riechflaschchcn .
Flagellant , ein Gcißelmönch , d . i . ein Mönch , der durch

seine Ordensregel verpflichtet ist , sich zu gewissen Zeilen
selbst zu geißeln , Ad . hat auch Geißelbrudcr , Geiß¬
let und Büßer dafür .

Flageolet ( spr . Flagolctt ) , ein kleines Pfeifchen , womit
man Vogel abrichtet . Kinderling hat das Wort
durch Feinsiöte oder Hochslöte verdeutscht . Aber auch
hier stndct der gegen Feststem ( S . Fixstern ) gemachte
Einwurf Statt . Ich würde daher lieber Vogelpfeif¬
chen vorschlagen .

Flambeau ( spr , Flambvh ) , die Fackel .
Fianque ( spr . Flanke ) , die Seite .
Flanqneur ( spr . Flanköhr ) ; die Benennung herumstreifen¬

der Reiter , welche theils den Feind beobachten , theils
ihn beunruhigen müssen . Man könnte Streifreitcr da¬
für bilden .

Flanquireii , in der Kriegskunst , mit Seitcnwerken ver¬
sehen , die Seiten decken . Hcynatz hat beseiten da -

. für gebildet . Herumstanquiren , heißt , umhcrstreifen ,
umherschweifen .

Flatterie , die Schmeichelei , etwas schmeichelhaftes .
Flattern : ( spr . Flattöhr ) , der Schmeichler .
Flattiren , schmeicheln . . .
Fiatulenz . , die Blahsucht .
Fiatas , Blähungen , Winde .
Flectiren , in der Sprachlehre , biegen ; nicht beugen ,

denn dieses wird in eigentlicher Bedeutung nur von einer
Biegung von oben nach unten , und in uneigentlicher
nur von der Nicderbeugung des menschlichen Gemüths
gebraucht . Das erste hat Eberhard , das andere
Stofch bemerkt . Die wenigen Ausnahmen davon , die
sich bei sonst guten Schriftstellern finde » , sind für Nach -

2 . Land .

lässigkeitrn zu halten ; wie wenn Zachariä sagt : daß
der Lorbeer sich um die Schlafe beugt ; oder Günther :

Es bog dein Flehn dic .säumcndcn Gemüther .
Die sprichwörtliche R . a . sich schmiegen und biegen ,
ist entweder früher entstanden , als her .Sprachgebrauch
diesen Unterschied festgesetzt hatte , , oder man hat sich hier,
wie in andern Fällen , durch die Begierde zwei Wörter,
die sich reimen , zusammenzustellen , verleiten lassen , von
dem Sprachgcbrauche abzugehen und biegen f. beugen
zu sagen . Es ' laßt sich auch denken , daß man . biegen
in dieser R . a . deswegen vorgezogen habe , weil man
hier nicht bloß an ein Nachgeben von oben nach unten,
sondern in jeder Richtung und nach allen Seiten hin ^
gedacht wissen wollte . Ursprüng /j .ch waren beide Wör -
ter eins u , , d ebendasselbe , mir ^ aß man es im O . D .
beugen , im 9u oder M . D . biegen ausfprach .

Fleuretten ( spr . Flöreltcn ) , schmeichelhafteLiebesreden . Mau
kann Süßigkeiten und Liebessckmeichcleien dafür sagen .

Fleurist ( spr . Flörist ) , wofür mau auch Florist hört , ein
Blumenfreund , Blumenkenner , Blumenzieher ; auch
Blumenmahler .

Flexible ( fpr . flcpibl ) , biegsam oder biegbar .
Flexion , die Biegung , das Biegen .
Flibustiers (fpr . Flibüstich ' s ) . ■ So nannte man gewisse

Seeräuber , die sich einst in den Amerikanischen Gewäs¬
sern den Schiffen sowol , als auch den Küsten fürchter¬
lich machten . ■.

Flor , die Blühte ; und wo dieses nicht passen will , der
Blühestand . Handlung und Gewerbe standen in schön¬
ster Blürhe . Der Blühestand der Künste fing unter die¬
sem Fürsten an , und endigte mit seinem Leben . Beide
Wörrer aber pgssen nicht , wenn man in der Gartenspra¬
che von Nelkcnsioren , Hiazinthensioren u . s. w . redet ,
wo man eine in voller Blüthe stehende Sammlung von
Blumen meint . Aber hier ist auch das Wort Flor nicht
mehr das Lat . Flora , sondern das DeutscheFlur , nur
nach N . D . Aussprache . Hier kann es also auch ohne
Bedenken gcbrauchr , oder , wenn man lieber will , in
Flur verwandelt werden . Also Nelkenflur , Hiazinthen -
siur u . s. w . .

Flora , die Blumengöttinn . In der Adriatrfchen Rose¬
mund von Ritterhold von Blauen ( aus den Zeiten der
Fruchtbrmgenden Gesellschaft) wird diese Göttinn die
Blununn genannt .

Florett , Franz . Flenret , Flockseide ; auch Rauhseide
könnte man dafür sagen . Man meint nämlich das rauhe
Gcspinnst , womit die Scidenwürmcr ihre Arbeit anfan¬
gen , ehe sie ordentliche Fäden ziehen , und welches nicht
mit abgehaspelt werden kann , sondern gesponnen wer¬
den muß . Also Rauhseidenband oder Flockseidenband
f. Floreltband .

Florin ( spr . Floräng ) , ein Gulden . Der fremde Name
bedeutet eigentlich Blumenstück oder Blumengeld , weil
die ersten Gulden , die zu Florenz geprägt wurden , mit
C dem



18 Flor Flue Flui Foli

dem Bilde einer Lilie bezeichnet waren , und deswegen
Floren , genannt wurden .

Florire » ; blühen , in eigentlichem und uncigcntlichem
Verstände genommen . Wenn man von einem Menschen
sagt : er florirt , so könnte man füglich : er ist jetzt oben
drauf , sein Glücksstern scheint oder ist aufgegangen ,
sein Glück oder seine Glücksumstande blühen , er nimmt
sich auf u . s. w . dafür sprechen .

Flosissaut , blühend .
Flosctiiös ; dieses seltsameZwitterwort fand ich bei einem

ungenannten Schriftsteller mit Schreib - art verbunden :
„ Die fioseulöse Schreib -art ." Kosegartcn hat blü -
meln und blümelnd dafür gebildet : „ Der blümclnde Ton
e -. ner cmpfindfanieu Modcthorinn ." Mit Ton verbunden
scheint dieses nicht ' Mt gesagt zu sein , weil Blumen
und Ton nicht zu einander passen ; mit einem andern
Worte , bei welchem Blumen denkbar sind , verbunden ,
halte ich es für untadelhaft , z . B . eine blümelnde Schreib¬
art . A d . kennt blümeln nur von Bienen gesagt , für :
die Blumen durchkricchen , um Honig zu suchen .

Floskeln , in der Redekunst , Blümchen . Da aber das
fremde Wort gewöhnlich in verächtlicher Bedeutung ge¬
nommen wird , so dürste die alte Verkleinerungsform ,
Blümleiu , hier wol den Vorzug verdienen , weil wir
diese mehr spottweise zu gebrauchen pflegen .

Florille ( spr . Flotillj ' ) , ein kleines Geschwader oder eine
kleine Flotte . Flotte kann für ein Deutsches Wort gelten .

Flou ( spr . fluh ) . ein Kunstwort der Mahler , womit sie das
sanfte oder malte . Verschmelzen der Farben bezeichnen .
Es ist unser N . D . flau , matt , schal . Hier ist die Er¬
klärung eines Kunstverständigen ( Robin ) aus H e y d c n -
reichs ästhetischem Wörterbücher „ Flou ist ein Aus¬
druck / der außerhalb der Arbeitszimmer nicht vorkommt ,
und von Künstlern fast allein verstanden wird . Er ist
nicht gleichbedeutend mit verschmolzen , ungeachtet er
einen Pinsel ausdruckt , der die Farben verschmilzt und
in einander vertreibt . Der Unterschied dieser beiden Wör¬
ter besteht darin , daß das Wort flou erstens eine Ue¬
bertreibung des Verschmolzenen ausdruckt , und zweitens
eine große Leichtigkeit der Farben , vorzüglich aber in
den Schatten , voraussetzt . Die Jtalier drucken diese
Art von Pinsel durch das Wort sfumato ( rauch - artig )
sehr energisch ( bedeutend ) aus ." Ob diese Art zu mab -
len eine Vollkommenheit oder ein Fehler sei , darüber
scheint man noch nicht einig zu sein . Ohne mir in einer
Kunst , von der ich nichts verstehe , das Recht einer Stim¬
me anzumaßen , wird es mir erlaubt sein , die Meinung
zu ausscrn , daß das , was man klon oder flau nennt ,
da , wo es hingehört , z . B . in der Darstellung des ge¬
wölbten Himmels eine Vollkommenheit , da hingegen ,
wo es nicht hingehört , z . B . bei der Darstellung eines
Herkules , unstreitig ein Fehler sei .

Fluctuation , das Schwanken , Wogen , Wallen .
Fluetuiren , schwanken , wallen , wogen . Das letzte

kennt zwar A d . nicht ; es ist aber ein schönes , und ( be¬
sonders in der höheren Schreib - art ) gar nicht ungebräuch¬
liches Wort . „ Das wogende Meer ." Lavat er .

In Josephs Brust
Wogt süßer Schmerz , wogt bittre Lust .

Mein Hist . Bilderbüchlein .
Fluide , flüssig .
Fluidum , etwas flüssiges , ein flüssiger Körper.
Foeus , der Brennpunkt .
Foederalism . Man versteht darunter in den neuen Frei¬

staaten die für Ketzerei gehaltene Meinung , daß dieVcr -
bündung besser , als die Einheit , in einem solchen Staa¬
te sei . Dem fetzigen Sprachgcbrauche gemäß , muß man
das Wort durch Verbündungsfucht ' übersctzcn .

Foederatiou , die Verbündung , das Verbinden . Ein
Foederatiousfest ist ein Bundessest ,

Foederativ , bundcsmäßig , oder auch durch Zusammen¬
setzungen mit Bund , z . B . der Mittelpunkt der Bun¬
desvereinigung , stakt , „ der Mittelpunkt der koeckera -
ti von Vereinigung , " wieKant in der Abhandlung über
den ewigen Frieden sagt .

Folie ( den Ton auf i ) ( spr . Folih ' ) , die Thorheit .
Folie ( den Ton auf o ) , die Unterlage bei Spiegeln und
, gefaßten Edelsteinen , wodurch das einfallende Licht zu¬

rückgeworfen wird . Man könnte bei Spiegeln Licht¬
blatt bei Edelsteinen Glanzblatt , beides nach Stich¬
blatt gebildet , dafür sagen . Auch da , wo das fremde
Wort uncigentlich gebraucht wird , scheint Glanzblatt
eben so gut dafür zu passen ; z . V . die Gelehrsamkeit
diente seinen übrigen Verdiensten zum Glanzblatte .

Foliiren , sagen die Kaufleute für paginireu , d . i . die
Blattseite beziffern .

Folio , in der Sprache der Kaufleute , eineScite imRech -
nungsbuche .

Folio , in der Buchdruckersprachc , diejenige Form eines
Buchs , welche entsteht , wenn der Bogen nur in zwei
Blätter zusammengelegt ist . Die durch Philip von
Zesen gestiftete sogenannte Rosengesellsckaft wollte
Bogengröße , so wie für Quart vierblatterichte Größe ,
für Octav achtblatterichte Größe , für Duodez und
Sedez zwölf - und sechszehnblatterichte Größe einfüh¬
ren . Allein diese Ausdrücke waren zu lang , zu schwer¬
fällig und zu unangenehm für ' s Ohr , als daß sie hätten
Beifall sinden können . — Da daS Wort Form schon
eingebürgert ist , so habe ich folgende Zusammensetzun¬
gen dafür vorgeschlagen : ein Werk in Bogenform ( in
Folio ) , in Viertclform ( in Quarto ) , in Achtclform
( in Octavo ) , in Zwölftelform ( in Duodez ) , in
Sechszchntclform ( in Sedez ) . — H e pnatz hat die¬
se Verdeutschungen ( und zwar im Antibarbarus ) ange¬
nommen ; doch mit der kleinen Abänderung , daß er ,
statt Form , lieber Größe sagen wollte ; „ Unter dem
Schweizer verstehe ich die 1 ,530 in Achtclgröße hcraus -
gekommene ganze Bibel ." Eben dieser Schriftsteller hat

auch
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auch einige mahl das Wort Größe , als überflüßig weg¬
gelassen : „ Zürich 1774 in Großachtel . " „ Die Sei¬
tenzahlen der damit völlig gleichlautenden Kleinachtel -
ausgabe .

Foment ; wir können Bahmittcl , oder warmer Umschlag
dafür sagen .

Fomentation , die Bähung , das Bähen .
Fomentireu , bähen .
Fonce ( spr . fongßeh ) , dunkel , z . B . dunkelblau , dunkel¬

grün u . s. w . K 0 se g a r t e n hat auch düsterblau gesagt .
Fonctionaire ( spr . Fongkzionähr) , der Bedienstete , Be¬

amtete oder Beamte , Le premiei * fonctionaire , der
erste Staatsbeamte .

Fond ( spr . Fang ) , 1 . der Grund oder die Grundlage ,
z . B . aufond , in Grunde ; 2 . der Hintergrund , z.
B . der Bühne ; 3 . der Hintersitz in einem Wagen , wb -
für man nicht , wie zuweilen geschieht , der Rücksitz sa¬
gen muß , weil dis der Vordersitz ist , auf dem man rück -

. warts fahrt . 4 . SieFonds , die Geldsumme , Geld¬
anlage , Geldquelle , z . B . in der R . a . die Fonds
sind erschöpft . Hier können wir oft auch Stock dafür
sagen : „ Ich will die Einkünfte davon genießen und den
Stock erhalten ." Herder .

Fontaine ( spr . Fontane ) , der Springbrunnen , dieWas-
serkunst .

Fontanelle ( von Fontanella , Brunnlein ) , ein Kunst¬
geschwür . Mein Freund S t u v c , welcher dieses Wort
gebildet hatte , verlangte , ehe er es mir sagte , zu wis¬
sen , was ich gafür vorschlagen würde ; und es fand
sich , daß meine Verdeutschung die seinige war / Ohne
dieselbe gerade zu tadeln , fragte Stutz : ob mein nicht
noch paßlicher Ableiter dafür sagen könnte ? Ich glaube
nicht ; weil dieser Ausdruck schon eine andere , allge¬
mein angenommene Bedeutung , die eines Blitz - ablej -
ters , hat .

Force ( spr . Forß ' ) , die Starke , Kraft , Gewalt ; z . B .
hierin besteht seine Stärke : man muß es mit Gewalt
( par force ) durchsetzen .

Foreiren , zwingen , erzwingen , überwältigen oder mit
Getvalt nehmen , erstürmen . Ein foreirter Marscft
ist ein Eilzug . Posselt hat auch Gewaltzug . „ Der
General sollte durch einen Gcwaltzng mitten durch des
Feindes Land , das Spanische Heer umgehen ." Seit
einigen Jahren findet man in Zeitungen und andern öf¬
fentlichen Blättern häufig den Ausdruck Doppelschritt
f. foreirter Maisch gebraucht : „ Man schlug sich 50
Stunden lang , nach deren Ende die Franzosen im Dop¬
pelschritt in die Stadt Neapel eindrangen ." Harnb .
Corrcspond .

Forma , die Gestalt , die Form . Letztes ist zwar aus
forrna entstanden ; aber da es Deutschen Klang hat ,
und schon in die Volkssprache übergegangen ist , so kann
ihm das Bürgerrecht in unserer Sprache nicht mehr strci -
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kig gemacht werden . ? ro forma , zum Schein . In
optima forma , in bester Form .

Formale , das , wird dein Materiale entgegengesetzt . Dis
letzte deutet den Stoff , den Inhalt oder die Bestand -
theile eines Dinges oder Begriffes , jenes die Gestal¬
tung , Bestimmung oder Form desselben an . Bei ei¬
nem silbernen Löffel , z . B . ist Silber das Materiale ,
die Gestaltung desselben zum Löffel das Formale . So
auch bei Begriffen . Der Inhalt derselben , d . i . dasje¬
nige , was dadurch vorgestellt wird , ist das Materiale
derselben , die Art und Weise , wie dieser Inhalt vorge¬
stellt wird , ob z . B . dunkel oder klar , deutlich oder ver¬
worfen , ist das Formale derselben . Form kann , da
es Deutsch genug klingt und schon im gemeinen Leben
üblich ist , für eingebürgert gelten .

Formalien , uni> Formalitäten , Förmlichkeiten .
Formalisiren ( sich ) , sein Befremden , sein Mißfallen

über etwas äußern , sich über etwas aufhalten , An¬
merkungen über einen machen .

Formaiiter , förmlich , der Form oder Gestaltung nach .
Der Gegensatz ist materialiter , sachlich , der Sache ,
dem Inhalte nach .

Format , die Form . S . Folio .
Formation , die Bildung , die Gestaltung :

An belebender Kunst und Gestaltung
Gleichst der Unsterblichen du . Vo ß .

Formell , förmlich .
Formel lement ( spr .. formcll ' marig ) , förmlich .
Forniidable ( spr . formidabl ) , furchtbar , z . B . ein sol¬

ches Heer , eine solche Macht .
Fofmiren , bilden , formen , gestalten . „ Das Wasser

mußte sich aus den Duellen anhäufen , und Bergseen ge¬
stalten ." Hirzel . Der Töpfer formt ein Gefäß , der
Künstler bildet sein Werk . Wenn von einem geschlage¬
nen Heere gesagt wird , es habe sich wieder formirt ,
so heißt das : es hat sich wieder gesammelt , gestellt .
Man sagt auch : sich formiren , d . i . sich bilden oder
ausbilden , d . i . Gefchicklichkeiten und feine Sitten an¬
nehmen .

Formular , eine wörtliche Vorschrift , etwas wörtlich vor¬
geschriebenes ; ein Formelbuch . Formel verletzt näm¬
lich unsere Sprach - ähnlichkeit nicht ; wol aber Formu¬
lar , durch seine undeutschc Betonung .

Fort ( spr . Fohr ) , eine Verschanzung , oder kleine Feste ;
eine Beifeste oder Beifcstnng , die neben einem Orte zur
Beschützung desselben angelegt wird , und die man sonst
auch Citadelle nennt .

Forteresse . S . Fort .
Fortilication , i . die Befestigung , 2 . dieBefestigungs -

kunst , 3 . das Festungsbauamt .
Fortiüciren j befestigen .
Fortifiiren , stärken . Für sich fortifiiren oder stärker

werden , hat Herder erstarken gebildet : „ Die zarten
Sprossen erstarkend

For -
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Fortuna , ( Franz , kortunefpr . sortühn ' ) , das Glück , die
Glücksgöttin » . „ llncrklärbar ist es , warum cin Deut¬
scher lieber sagen mag : er sucht sein fortiin , als , er¬
sucht sein Glück . " Stutz . Ja wol unerklärbar ! Aber
es gibt ja des Unerklärbarcn bei uns mehr . •— Statt
der Franz . R . a . ü In forlune du pot , könnten wir
füglich : auf gut Tvpfglück sagen .

Forums , das Glück . Die Sprachmenger gebrauchen die¬
ses Wort unter andern in der R . a . einen ü la fortn -
ne du pot einladen , d . i . einen auf gut Topfglück
einladen .

Forum , der Gerichtshof , Gerichtsstand , die Behörde .
Das letzte Wort bezeichnet in Allgemeinen das , wohin
etwas gehört , also siorum competens , oder das be¬
fugte Gericht . Forum inconipetens , ein unbefug¬
tes Gericht . Dis gehört nicht vor mein komm , d . i .
vor meinen Richterstuhl , ich bin nicht befugter Richter
in dieser Sache . Er hat ein anderes sonnn , einen
andern Gerichtsstand , als ich . Er kann sich fein ko¬
mm , seinen Richter , wählen . Forum contractus ,
der Gerichtshof des Orts , wo der Vertrag geschlossen
wurde . Forum delicti commissi , der Gerichtshof
des Orts , wo das Verbrechen begangen wurde .

Fossilien , Bcrggut .
Foule ( spr . Fulc ) , die Menge , der Haufe oder Haufen .

Diejenigen , welche Haufe für fehlerhaft , und Haufen
allein für richtig erklären , sehen sich gleichwol genöthi -
get beide Formen gelten zu lassen , weil der Sprachge¬
brauch die erste in einigen R . a . zum Beispiel , zu Hau¬
fe bringen , allgemein eingeführt hat .

Fourage ( spr . Furage ) , die Fütterung , besser das Fut¬
ter oder Pfcrdefutter .

Fouragirung ( spr . Furagirung ) , die Futter - einholung .
Es wurde eine große Futter - einholung oder Futtcr - auf -
suchung vorgenommen .

Fouragiren ( spr . fnragircn ) , Futter einholen . Abkon -
rngireu , abmähen . Die Feinde haben das unreife
Getraide abgemähet .

Fourrier ( spr . Furrihr ) , der Mustcrschreiber .
Fourniren ( spr . furniren ) , mit etwas versehen , aushel -

fen , an die Hand gehen ; etwas verschaffen , reichen .
In der Sprache der Tischler , etwas auslegen , oder mit
etwas belegen . Fournirte Arbeit , ausgelegte .

Fractur , gebrochene Schrift . In der Sprache der Buch¬
drucker , Deutsche Schrift . S . antiqua .

Fragil , gebrechlich .
Fragili tät , in eigentlichem Sinne , die Zerbrechlichkeit: in

uncigcntlichem , die Gebrechlichkeit .
Fragment , ein Bruchstück .
Fraiciienr ( spr . Fräschöhr ) , in der Mahlerei , dic Frisch -

heit , besser die Frische , wie die Schwarze , die Blaue
u . s. w . Sonst auch die Kühle , wenn z . B . von fri¬
scher oder kühler Luft die Rede ist .

Franeliement ( spr . fransch ' maug ) , freimüthig , frei her¬

aus . Au Luthers Zeiten sagte man auch sreimündig ,
welches in Grunde bezeichnender , als freimüthig ist .
„ Ein Frcimündiger , der kein Blatt fürs Mmi
sagt G e o r g Wie el , LuthersZeikgcnoß . S . Tellers
Abh . über die Verdienste einiger mit Luthcrn gleichzeiti¬
gen theologischen Schriftsteller um die Deutsche Sprache,
in den Berlinischen Beitragen zur Deutschen Sprach -
kunde .

Franchise ( spr . Fransmies ' ) , die Freimüthigkeit , Offen¬
herzigkeit , Offenste il .

Franco , freigemacht oder frei . Der Brief geht näm¬
lich , wenn das Postgeld einmahl dafür bezahlt ist , frei ,
d . i . ohne daß weiter etwas dafür bezahlt zu werden
braucht , bis zum Empfänger . In einigen Fällen auch
posifrei , z . B . Ich schicke es Ihnen für diesen Areis vost -
frei zu ; sonst heißt postfrei eigentlich , wofür kein Post¬
geld gegeben werden muss .

Frankiren , freimachen ; das Postgeld bezahlen .
Frangen ( spr . Frangen ) , der Fadensaum . K i i: d e r ling .

Wir haben aber auch das mit Frauge verwandte Deut¬
sche Wort Franse , nur daß es von dem Französischen
fast schon verdrängt ist .

Franzosen . Das Schicksal , welches dieses Wort seit ei¬
nigen Jahren hatte , hing mit der Ebbe und Fluth der
Französischen Skaaksumwälzung genau zusammen . Als
das Volk , welches diese Benennung führte , im Jahr
1789 . seine alte Verfassung , und mit ihr seine alten
Gebräuche , Sitten und Volkseigcnthümlichkeiten ab¬
schüttelte , und nun als ein neugeschaffenes , dem alten
gar nicht mehr ähnliches Volk von ganz Europa ange¬
staunt ward , fühlte jeder das Unpassende der vorigen
Benennung , und das Bedürfniß einer neuen , weil die
ehemahligen Franzosen aufgehört hatten , das zu sein ,
was wir bei diesen Namen zu denken gewohnt waren .
Der Name Franzose wurde daher fast nicht mehr gehört ,
indem der eine diesen , der andere jenen neuen Namen
dafür gangbar zu machen suchte . Als aber mildem Ende
der Schreckenregicrungder öffentliche Geist sich allmählich
wieder zu den alten Formen , Sitten und Gebräuchen zu
neigen schien , als die Bürger wieder Herren , die ehe¬
mahligen Herren wieder Marquis , Chevaliers , Vi -
comtes u . s. w . zu heißen anfingen ; und es nahe daran
war , daß , wo nicht das Königthum , doch etwas ähn¬
liches in Frankreich wieder herqcstcllt werden würde ,
schlich auch der verbannte Name Franzose allmählich wie¬
der zurück , und die neuen Benennungen verschwanden in
eben dem Maße , in welchem das Alte zurückkehrte . Der
> 8 . des Fruchtmonats ( 1797 .) schien den Fortschritten
der Rückwälznng ein Ziel zu setzen ; und seit diesem Ta¬
ge ward auch die alte Benennung wieder seltner gehört .
Die neuen Namen , welche man dafür in Vorschlag ge¬
bracht hat , sind : 1 . Frankreicher . So wurde Frank¬
reichs Volk schon ehemahls von den Appenzcllern genannt .
S . Asfsprungs Reise durch die Schweiz . AufWie -

l a n o s
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tands öffentliche Anfrage : ob wir diesem Namen das
Bürgerrecht verleihen wollten ? habe ich für meincnThcil
verneinend geantwortet , und zwar aus dem Grunde ,
weil das davon abzuleitende Beiwort frankreicherisch
oder srankreichisch ( wie Oestreichisch ) zu unausstehlig
rauh und schwerfällig sein würde . Man hat zwar die
Achnlichkeit von Oestreich , Oestreicher und Oestreichisch
zur Rechtfertigung dieser necken Benennung angeführt ;
aber dis ist auch , so viel ich sehe , das einzige Beispiel
dieser Art in unserer Sprache , welches schon um deß¬
willen nicht zum Muster gewählt werden muß . 2 . Fran¬
ken , Neusranken und Westsranken . Diese sind nicht
nur wohlklingender , sondern auch zugleich bedeutend ,
und kommen dem Volke , welches damit bezeichnet wer¬
den soll , bekanntlich zu . Ich wünsche daher , daß sie
allgemein eingeführt werden mögen . Aber auch der ab¬
geschätzte Name Franzose muß beibehalten .werden , um
die ehemahligen Bewohner Frankreichs zur Zeit der al¬
ten Verfassung , und das sogenannte auswärtige Frank¬
reich damit zu bezeichnen . Dann wird man schon durch
die bloße Benennung , jcnachdem man Franzosen oder
Franken sagt , zu erkennen geben können , ob man von
den ehemahligen oder den jetzigen Einwohnern Frank¬
reichs rede .

Französiren , die Sitten , Gebrauche und die Denk - ark
der Franzosen nachäffen . Ich habe französeln dafür ge¬
bildet ; und Rüdiger hat das Sachwort Französier,
einer der französelk , davon abgeleitet . So kann nran
nun auch Französelei für Gallicomanie sagen .

Frappant , auffallend , treffend . Kinderling macht
zu dem Worte frappant in seiner Preisschrift folgende
Anmerkung : „ Campe ' ns Uebersetzung , prickelnd , paßt
nur in einigen Fällen . Wer könnte es ertragen , wenn
man eine prickelnde Achnlichkeit sagen wollte , anstatt
einer frappanten Aehnlichkeit ? " Gewiß nicht ich . Al¬
lein Hr . K . thut mir hier , aus einem Gedächtnißfehler ,
Unrecht . Nicht für frappant , sondern für piquant
( und zwar nur für die eigentliche Bedeutung dieses Worts )
hatte ich prickelnd mit angesetzt . Frappant kann in
keinem Falle so übersetzt werden . Er hat eine auffallen¬
de Aehnlichkeit mit meinem Bruder . Er hob die tref¬
fendsten Stellen aus , um unsere Ncugicrdc zu reizen .

Ich hatte in der Preisschrift auch eindrücklich dafür
vorgeschlagen . DiS scheint nun zwar , insofern es Ein¬
druck machend bedeuten kann , dem frappant zu ant¬
worten ; allein da ich mir keinen Fall erdenken kann , wo
ich dieses Wort lieber , oder auch nur eben so gern , als
auffallend oder treffend , setzen möchte : so scheint es mir
jetzt , wenigstens , entbehrlich zu sein .

Frappiren . Für die nncigentliche Bedeutung dieses Worts ,
in der es im Deutschen nur vorkommt , können wir be¬
fremden , stutzig machen , auffallen , Eindruck machen ,
und erschüttern sagen . „ Ich wurde durch diesen An¬
blick sehr erschüttert . Dis befremdete mich , oder es fiel

mir auf. Es macht Eindruck , oder , man wird stutzig ,
wenn man hört u . s. «» ." Für frappirt können wir auch
betroffen , und in einigen Fällen gerührt sagen . Lo¬
se garten sagt für : es frappirt mich . „ Es trifft mei¬
ne Empfindungen sehr ."

Fraternell , brüderlich . Es ist einUebelstaud in der Spreu
che der Franken , daß fic kein ähnliches Wort für das
weibliche Geschlecht in ihrer Sprache besitzen . Wir ha¬
ben schwesterlich dafür .

Fraternisiren . Dis , während der Französischen StaatS -
umwälzung fo oft gebrauchte und berühmt gewordene
Wort , harte bisher kein ihm antwortendes in unserer
Sprache . Brüderlichen Umgang pstegen war so schlep¬
pend , und Brüderschaft treiben klang so gemein ! Ich
wagte es daher , brüdern ( wie bindern , kalbern , schrift -
siellern u . s. f.) dafür zu bilden . „ Die Versammlung
verließ den Saal , und ' mischte sich untcrsVolk , um mit
ihm zu brüdern ." Die Zusammensetzungen verbrüdern
und einbrüdern ( in einen Orden ) , welches letzte i » dem
Heldenbuche vorkommt , beweisen , daß das einfache brü¬
dern , für brüderliche Gesinnungen äußern , ehemahls
nicht ungebräuchlich gewesen sein muß .

Für , „ die fratcrnisiienclen Absichten der Franzosen ,"
wie v . Archen holz sich ausdruckt , könnte man die Ber -
brüderungsabfichten der Fr . sagen .

Beim Nachschlagen finde ich , daß die Vers. dcs Brem .
Wörterbuchs das Wort brüdern , für mit einander
schmausen , als Vrüdcr lustig und guter Dinge sein ,
schon gekannt haben .

Fraternite . Ich habe schon anderwärts gesagt , daß ich
im Jahr 1789 , als ich zu Paris nicht nur dieses Wort
sehr häufig hörte , sondern auch die Gesinnung , die da¬
durch bezeichnet wird , indem damahls so friedlichen ,
freundlichen und liebreichen Betragen der frcigewordenen
Franken gegen einander , nicht ohne Rührung beobachte¬
te , mit Bedauern die Bemerkung machte , daß in unse¬
rer , sonst so herzlichen Sprache keinWort vorhanden sei ,
welches jenem antwortete ; und daß ich es damahls wag¬
te , um diesen Mangel abzuhelfen , Brüderlichkeit dafür
zu bilden .

Stutz meinte zwar , daß es dieses neuen Worts
nicht bedurft habe , weil wir für das Französische Fra¬
ternite Brüderschaft sagen können . Allein dieses Deut¬
sche Wort paßt nur für diejenigen Falle , wo uncer dem
Französischen Ausdrucke Frcundschafls - Amrs - und Zunft -
verbindungen , oder auch die zu einer solchen Verbindung
gehörigen Personen , nicht aber die brüderlichen Gesin¬
nungen und das brüderliche Benehmen derer , welche
auf solche Weise verbunden sind ; verstanden werden ;
und für diese Bedeutung scheint Brüderlichkeit besser zu
passen . Man könnte ; . B . sagen : weil wir nun Brü¬
derschaft gemacht haben , so mußt du mir auch Brüder¬
lichkeit zeigen . Hiczu kommt , Paß das Wort Brüder¬
schaft , weil es zu sehr an die Trinkgelage erinnert , bei

C s welchen
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welchen dergleichen Verbindungen eingegangen werden ,

niedrige und unangenehme Nebcnbcgriffc mit sich führt .

Auch Brudersinu , welches Kinderling dafür angibt ,

ist mit Fraternite nicht ganz gleichbedeutend . Jenes

druckt nämlich nur die Gesinnung eines Bruders , die¬

ses aber auch , und zwar vornehmlich , die Aeußerung

derselben aus .

Sollte nun Brüderlichkeit für brüderliche Gesinnung

und brüderliches Benehmen gcbilligct werden : so könn¬

ten wir , nach ebenderselben Achnlichkcitsregel , auch

Schwesierlichkeit für schwesterliche Gesinnung und schwe¬

sterliches Betragen bilden ; ein Wort , für welches die

Franken selbst ein gleichbedeutendes weder haben , noch

ableiten können . Sie müssen daher , auch wenn von

Weibern die Rede ist , des innern Widerspruchs unge¬

achtet , gleichfalls krateenite gebrauchen . So hieß es

"z . B . von einer Gesellschaft Pariser Frauen , die sich zu

Werken der Wohlthätigkeit verbanden ■— la Societc

philanthropique et patriotique de bienfaisance et
de bonncö moeurs ■— in der Bekanntmachung ihrer

Zwecke und Grundsätze : union et fraternite sera sa

devise .

Fraudulenz , die Betrüglichkeit .

Frenesie , die ttnsinnigkeit , Verrücktheit , Himwuth ,

Tollheit .

Frequent , häufig , starkbesucht oder volkreich .

Frequentativum , in der Sprachlehre , ein Wort , wel¬
ches den Begriff , den es bezeichnet , mit dem Neben -

begriffc der öfter » Wiederholung ausdruckt . Wollen wir

etwa ein Wiederholungswort dafür sagen ?

Frequemireu , besuchen und beiwohnen , z . B . einer
Vorlesung . Hier versteht sich das Wiederholen des Be¬

suches von selbst . Wo dieses nicht der Fall ist , da kön¬

nen wir es durch pflegen andeuten , z . B . er pflegt das

Kaffeehaus zu besuchen . Daß dieses fremde Wort , wie

Stutz meinte , in der R . a . die Schule frequentiren ,

nur von einem solchen Schüler gesagt werden könne ,

der keine Stunde versäumt , kann ich nicht finden .

Frequenz , die zahlreiche Versammlung , der Zulauf .

Freseo oder ui fireseo mahlen , heißt wörtlich , aufs Fri¬

sche mahlen . Mau versteht aber darunter diejenige Art

der Mahlerei , die bei einer frisch mit Mörtel bcworfe -

„ cn Mauer angewandt wird . Der Begriff frisch ist hier

wesentlich ; denn man hat auch eine andere Art von Mah¬

lerei auf schon alte und trockene Mauern , die aber nicht

so dauerhaft als jene ist . Der Ausdruck Frischmahle -

rei ist zwar nicht ganz , aber doch völlig eben so bestimmt ,

als jener fremde .

Friandise ( svr . Friangdihs ' ) , die Leckerei , Nascherei .

Fricassde , ein bekanntes Gericht aus kleingeschnittenem

Fleische . Man kann Eingeschnittcncs dafür sage » .

Fricassiren , einschneiden , z . B . den Uebcrrcst eines

Kalbsbratens .

Friction , die Reibung , das Reiben .

Frip Fris

Fripori ( fpr . Fripong ) , ein Schelm , Schalk , Gauner .

Friponnerie , die Schelmerei , Schalkheit , Gaunerei ;

auch Büberei , und in verkleinernder Bedeutung Bü¬

belei . Das Zeitwort dübeln gebraucht Log au , r . für

Bübeleicn treiben überhaupt :

Wer im Geringen dübelt .
L . für Unzucht begehen :

Wenn im Schatten kühler Mirthen

Sie sich kamen zu bewirthen ,

Folgte nichts als lieblich Liebeln ,

Folgte nichts als bübisch dübeln .

Ad . sagt zwar ( Mag . i . Jahrg . IV . St . S . 57 . ) von

den Wörtern in eln und ihren Ableitungen : „ daß sie

mit Verstände gemacht werden müssen , damit man nicht

mit Logau ein Liebeln und Bübeln zum Vorschein

bringt ; " allein ich kann diesen Wörtern das ' Unverstän¬

dige , welches er sonach darin finden muß , nicht ansehen .

Friseur ( fpr . Frisöhr ) , der Krausler oder Haarkräusler .

Moritz machte über diese Verdeutschung folgende , zwar

sinnreiche , aber nicht völlig gegründete Anmerkung : „ Der

fremde Ausdruck Friseur ist von C . durch Haarkräusler

übertragen . In der komischen Poesie ( scherzenden Dicht -

art ) , wo von geringfügigen Dingen oft mit einer gewis¬

sen angcnomiucnen Feierlichkeit die Rede ist , würde die¬

ser Ausdruck sehr gut zu gebrauchen fein . Wenn man

aber im gemeinen Leben , statt Friseur , sich des Aus¬

drucks Haarkräusler bedienen wollte : so würde es an¬

fänglich immer scheinen , als wolle man den Lockenzau¬

berer zum Besten haben , weil man sein Geschäft mit ei¬

nem neuen , ungewöhnlichen Namen benennte , der so¬

gar , um es recht vollständig zu bezeichnen , aus zwei

Wörtern zusammengesetzt ist ; dahingegen das ausländi¬

sche Friseur der Geringfügigkeit der Sache angemessen

zu fein scheint , weil man sich bei den Bestandtheilen die¬

ses Worts nichts deutlich denkt , sondern nur im Gan¬

zen und gleichsam obenhin dcn Begriffdamit bezeichnet ."

Ich bemerke hiebci : i . daß der Deutsche Ausdruck nicht

von mir erst erfunden ist . Schon Stieler hat beide ,

Krausler und Haarkräusler ; 2 . daß es nicht nöthig ist ,

diese Deutschen Wörter , bevor siv das Ungewöhnliche

abgelegt haben werden , gegen den Haarkräusler selbst

zu gebrauchen : es ist Anfangs genug , wenn es nur ge¬

braucht wird , wenn wir zu andern von ihm reden ; 3 ,

daß die Regel unsers Verfassers , welche unwichtige Ge¬

genstände nicht mit langen , zusammengesetzten und in

ihren Bestandtheilen Bedeutung habenden Wörtern zu

bezeichnen verbietet , durch tausend und mehr entgegen¬

gesetzte Beispiele , welche in unserer Sprache vorkommen ,

umgestoßen wird ; indem wir oft die größten und erha¬

bensten — Gott , Welt , Meer , Geist u . s . w . durch

einsilbige , für uns , die wir das Entstehen dersel¬

ben nicht mehr kennen , höchstens nur vermuthen , ganz

bedeutungslose Wörter , und hingegen die niedrigsten und

kleinsten Gegenstände , — z . B . Wandlaus , Fliegcn -
schnep -

/
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fchneppcr , Lumpensammler , Abtrittsreiniger u . s . w .

-— • durch lange und bedeutende Wörter bezeichnen . Und

endlich 4 . daß bei dem ausländischen Worte Friseur nur

derjenige , der kein Französisch versteht , und dem die Ab¬

dämmung des Worts unbekannt ist , nichts deutlich den¬

ken kann , ' dahingegen alle , welche jener Sprache über¬

haupt und der Hcrleituiig dieses Wortes insbesondere

kundig sind , recht wohl wissen , daß es zunächst von

Friser , kräuseln , so wie dieses von dem Deutschen

Stammworte Fries , kraus , herkommt , also einen Kraus -

ler bedeutet . Ucbrigcns ist Krausler schon von vielen

Schriftstellern gebraucht worden ; „ Der Kräaslcr blieb

aus . " Marcus Herz . Will man von dem Friseur

als von einem edleren Wesen reden , so nenne man ihn ,

wie Wi e land - Haarkünstler .

Frisiren , kräuseln , z . B . gekräuseltes Haar .

Frissonnement ( spr . Frissonn ' mang ) , der Schauer und

der Schauder . S . Frissouuireu .

Frissonniren , schauern und schaudern . Diese beiden

Wörter werden von Schriftstellern , welche sich der Ge¬

nauigkeit im Ausdrucke befleißigen , kcineswegcs gleich¬

gültig gebraucht , ungeachtet es auf der andern Seite

in einigen unserer Werke freilich nicht an Beispielen des

Gegentheils fehlt . Der Unterschied zwischen beiden be¬

steht darin , daß 1 . schaudern stärkere und anhaltende¬

re Schwingungen in der Oberfläche des Körpers , schau¬

ern hingegen nur leichte und schnell vorübergehende aus¬

druckt ; daß daher jenes auf heftigere Empfindungen als

dieses deutet ; und daß demzufolge dieses , aber nicht

jenes , auch von angenehmen Empfindungen der Bewun¬

derung , der Ehrfurcht , ja selbst der Freude , wenn sie

groß und rührend ist , gebraucht werden kann :

Sokrales — zwar du kennst ihn nicht ; aber ich

schaure von Freuden

Wenn ich ihn nenne .

K l 0 p st 0 ck.

Die tiefe Sprachkenntuiß des Dichters und sein feines

Sprachgefühl erlaubten ihm nicht , hier schaudern zu ge¬

brauchen . S . Eberhards Synonymik .

Frisur , 1 . die Krause oder Haarkrause , der Haarbau ;

Haarschmuck , und der Haarschmncker , welche Kin¬

der ling vorschlagt , würden für die höhere Schrcib - art

paffen , 2 . der Besatz eines Frauenkleides .

Frivol ; bald kleinlich , z . B . ein solcher Geschmack , bald

kleinsinnig oder kleingeistig , z . B . eine solche Denk - art .

Oft läßt es sich auch durch leichtsinnig oder närrisch

geben . Unter Frivola exceptio versteht man in der

Kanzleisprache eine nichtige Ausflucht .

Frivolität ; ein Gemisch von Leichtsinn , Flatterhaftigkeit

und Neigungen zu unsittlichen Vergnügungen . Unsere

Sprache hat sich bisjetzt geweigert , ein Wort hervorzu¬

bringen , welches jenem Französischen völlig antwortete ,

. weil der Fehler , den es bezeichnet , der echten Deut¬

schen Gemüths - und Sinnesart fremd ist . K an t hat

Frug 2z

es daher auch durch Französische Laune übersetzt ; ein

Ausdruck , in welchem mir das Wort Laune noch nicht

ganz recht ist . Ich sollte glauben , daß Französischer

Leichtsinn oder Kleinsinn bezeichnender sein würde , selbst

dann , wenn Ka n t s Erklärung ( die mir doch zu enge

zu sein scheint ) richtig befunden werden sollte : „ Wenn

man das Große verringert , und das Kleine vergrößert ;

eine Art von Dreistigkeit , etwas in ganz anderem Lich¬

te darzustellen ." Zuweilen können wir mit unserm Leicht¬

sinn , oder Kleinsinn ganz wol danir ausreichen . In

andern Fällen scheint Kleiitlichkeit dafür zu passen , wie

wenn Herder sagt : „ Ihre anmuthigen Frivolitäten

und Wortspiele ; " ihreanmuthigcn Kleinlichkeiten . E b c rt

sagt ( in den Beitragen zur weitcrn Ausbildung der

Deutschen Sprache ) : „ Frivolität oder Ki -' nngkeus -

geist fand ich in einer Predigt des Pros . Berg in

Würzburg ." Allein bei Klcinigkeitsgeist würde man wol

eher an Micrologie denken .

Fronte , 1 . in der Kricgessprache . Hier kann es bald

Spitze , bald durch vor gegeben werden ; z . V . der Kö¬

nig stand oder hielt an der Spitze des Heers ( vor der

Fronte desselben ) ; er ritt vor dem Heere aus und nie¬

der . Fronte gegen etwas machen , heißt , gegen dassel¬

be gerichtet sein . Das Heer war gegen den Wa >d ge¬

richtet . 2 . In der Baukunst ; wo die Fronte eines Ge¬

bäudes die Gesichtsseite oder Vorderseite desselben ist .

Froiltispice ( spr . Frongtiipieß ) , I . die Giebel - Vorder -

ober Antlitzseite eines Gebäudes . Ueber den Ausdruck

Antlitzseitc sieh . Fa ^ ade . • 2 . Das Titelkupsir . Wie

sehr der gemeine Mann sich bemüht , die fremden Wör¬

ter so lange zu verdrehen , bis sie in ihren Lauten ihm

irgend etwas denkbares , sei es auch was es wolle , dar¬

bieten , kann man unter andern auch an der Umbildung

sehen , die er mit Frontispice vorgenommen hak . Die

Hamburgischen Zimmerleute sagen dafür , wie R i ch e y

anmerkt , Fransche Spiest .

Fronton ( spr . Frontong ) , die Stirnwand . Dis Wort

kommt schon in Jacobssons technol . Wörterbuche ,

Artik . Feston , vor . Wir gebrauchen auch Giebel da¬

für , der Thürgiebel , der Fenstergiebel . Die von dem

Gesimfe eingeschlossene Fläche des Giebels ( Je tympan

du Fronton ) wird das Giebelfeld genannt .

Frottement ( spr . Frott ' mang ) , das Reiben .

Frottiren , reiben .

Fructiiication , die Befruchtung , das Befruchten .

Frugal , 1 . als menschliche Eigenschaft , genüglich oder

genügsam , mäßig , nüchtern ; 2 . als Beiwort mit Mahl¬

zeit , Lebensart u . s. w . verbunden : spärlich , einfach ,

knapp , dürftig , ärmlich . Wir haben auch genüglich

dafür :

Der noch in gutem Land in seinem Schatten saß ,

Und sein genüglich Brot mit süßem Frieden aß .
Logau .

Fru -
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Frugalität , i . als menschliche Eigenschaft , die Genüg -
lichkeit , 2 . in gegenständlicher Bedeutung , die Ein¬
fachheit , Natürlichkeit , Sparlichkeit des Mahls , der
Lebensart u . s. w . Das letzte besonders scheint für die
meisten Fälle am besten zu passen . A d . hat zwar das
Eigenschaftswort spärlich , aber nicht das Sachwort die
Sparlichkeit . ■ „ Er entschuldigte die Spärlichkeit des
Abendessens . " Oertel .

Frustration , die Vereitelung , das Vereiteln .
Frustriren , vereiteln , z . B . die Hoffnung .
Fuge , in der Tonkunst , „ ein Tonstück von zwei oder mehr

Stimmen , in welchem ein gewisser melodischer Satz ,
der das Thema genannt wird , erst von Einer Stimme
vorgetragen , hernach von den andern mit geringen Ver¬
änderungen , aber nach gewissen Regeln , nachgeahmt
wird , so daß dieses Thema ( dieser Satz ) das ganze
Stück hindurch wcchselsweise , und unter beständigen
Veränderungen , aus einer Stimme in die andere über¬
geht ." S » l z c r . Man hat das , Wort , aber ohne Noth ,
von dem Lat . fügn , die Flucht , hergeleitet , weil es
gleichsam ein flüchtiger Gesang sei . Aber warum sollte
es nicht das Deutsche Wort Fuge , von fügen , sein ,
da es einen Gesang bedeutet , bei welchem die verschiedenen
Stimmen gleichsam in einander gefügt sind ? Kommt es
doch in diesem Sinne , wie Ad . nachgewiesen hat , schon
bei Notkern Ps. 4 . vor : Fuogi stimmon singendo ,
coniunctio vocum in contando .

Fugicil , flüchtig .
Fulminant , drohend oder heftig , donnernd . Er schrieb

ihm einen heftigen oder drohenden Brief ; er hielt eine
donnernde Ncde .

Fulminiren , toben , donnern , schelten , fluchen , wettern .
Futnet ( spr . Fümett ) , der Wildgeruch , welcher oft in

Wildgestank übergeht .
Function , 1 . die Verrichtung , das Geschäft ; 2 . . das

Amt , die Bedienung . Kant verbindet mit dem Wor¬
te Fmicrion willkührlicher Weise einen Begriff , von
dem ich wenigstens nicht einzusehen vermag , wie er da¬
durch bezeichnet werden könne : „ Die Einheit der Hand¬
lung ( dcS Verstandes nämlich ) verschiedene Vorstellungen
unter einer gemeinschaftlichenzu ordnen ." Jeder hat
freilich das Recht zu bestimmen , was er bei seinen Wor¬
ten gedacht wissen will ; aber Klugheit und guter Ge¬
schmack rathen doch , uns dabei nicht zu weit vom Sprach -

, gebrauche zu entfernen . ■ ■ ~
Functioniren , heißt zwar überhaupt ein Amt verwal¬

ten ; es wird aber nur von der wirklichen Ausübung
der Amtspflicht verstanden . Don zwei oder drei Predi¬
gern Z. B . , welche an einer und ebenderselben Kirche
stehen , wird derjenige der functibnirende genannt ,
den gerade die Reihe trifft , zu predigen und andere Kir -
chcngeschäste zu verrichten . Wir sollten das veraltete
amten dafür wieder in Umlauf zu bringen suchen . Der

amtendc Burgemeistcr ; der amtcndc Prediger u . f. w .
Ad . hat dieses guten Worts nur in der Aumcrk . zu Anet
erwähnt .

Fundament , Lat . Fundamentum , der Grund , die
Grundlage . Die Fundamente sind die Anfangsgrün¬
de , die Grundkenntnisse , Grundbegriffe . Fundamen¬
tum agendi , heißt in der Rechtssprache der Grund
der Klage . In . der Sprache der Buchdrucker bedeutet
Fundament auch die metallene Platte in der Presse ,
auf welche die Form , wenn sie abgedruckt werden soll ,
gelegt wird ; also die Grundplatte .

Fundamental - Ohne ein eigenes Beiwort zu haben ,
welches für dieses fremde gesetzt werden könnte , drucken
wir den Begriff desselben durch Zusammensetzungen mit
Grund , ebenso vollständig und richtig , als kurz aus ,
Grundgesetz , Grundbegriff , Grundbedingung u . s. w .

Fundation , die Gründung , Stiftung .
Fundator , der Gründer , Stifter .
Fimdiren , gründen , stiften . Gelder kundiren , heißt ,

sie belegen .
Funeralien , Beerdigungsanstalten , das Leichenbegang -

niß .
Furie , die Wuth . Die Furien in der Fabcllehrc sind

Plagegeister oder Plagegottinnen . „ Die schlangenhaa -
rigcn Plagegeister ." A b v t .

Furios , wüthend , rasend .
Furtum , der Diebstahl ; — qualificatum , ein naher

bestimmter Diebstahl , z . B . Straßenraub, Kirchenraub ,
Diebstahl mit Einbruch u . s. w .

Füsilier ( spr . Füsilier ) . Ehemahls bestand das Fußvolk
aus Musketieren und Füsilieren . Jene führten schwere
Musketen , mit welchen man nicht aus freier Hand
schießen konnte , sondern sie mit gabelförmigen , in die
Erde gesteckten Stöcken unterstützen mußte . Eine solche
Muskete wurde auch nur durch Lunten abgebrannt . Als
man hierauf die leichteren Gewehre mit Französischen
Schlössern einführte , so nannte man die damit vcrsehe -

- neu Soldaten vorzugsweise Schießer , Franz . Füsi¬
liers . Jetzt wird eine Art leichten Fußvolks ( bei den
Preußen die sogenannten Grünen , Frcibataillons in
grüner Tracht) unter dieser Benennung verstanden .

Fusiliren ( spr . füsiliren ) , todtschießcn oder erschießen .
Fustags ( spr . Fustage ) , die Einfassung , oder alles , was

zu dem Gefäß gehört , worin etwas versandt wird .
Fusti , hat in der Kaufmannssprache, eine ähnliche Be¬

deutung mit Urara . So wie dieses letzte das von dem
reinen Maarenbctrage abzuziehende Gewicht des Gefä¬
ßes oder des Packzcuges ( der Emballage ) bezeichnet ;

. so druckt jenes den ferneren Abgang aus , der für Be -
schmutzung oder Beschädigung der Waare gerechnet wird .
Man könnte Abgang , also auch für Fnstircchnung Ab -
gangsrcchnung sagen : weil wir das Unbrauchbarge¬
wordene oder Verdorbene mit jenem Worte zu bezeich¬
nen schon lange gewohnt sind . Die Kaufleute pflegen

auch
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auch die undeutschen Wörter kkekactie und Gcrbeluv
dafür zu gebrauchen .

Fu« cigacteu , das Auspeitschen , der Staupenschlag .
Fustigireir , auspeitschen , abprügeln .
Futil , nichtswürdig , läppisch .
Futilität a eine Nichtswürdigkeit , Lapperei , Armselig¬

keit . '
Futur ( spr . Fütür ) , der künftige , nämlich Gatte . So

bezeichnen die Franzosen den Bräutigam . Auch wir kön¬
nen , wenn wir wollen , und wenn der Zusammenhang
die nähere Bestimmung an die Hand gibt , der Künf¬
tige dafür sagen :

Der Künftige Prinz Turnus hieß .
Historisches Bilderbüchlein .

Futurum , in der Sprachlehre , die künftige Zeit .

6 .

Gabella , in der Rechkssprache , das Abzuggeld . S .
Links Neuen Katechismus des Kanzeleistcks .

Gabelte , die ehemahlige Salzsteuer in Frankreich , wel¬
che beim Umsturz der alten Verfassung dieses Landes
verschwunden ist . „

Gage ( spr . Gage ) , I . das Unterpfand oder Pfand , z . B .
in gage d ’ amitie , Frcundschastspfand ; L . der Ge¬
halt , die Besoldung ; bei den gemeinen Soldaten die
Löhnung oder der Sold .

Gala oder Galla . Dieses Wort ist zu Karls V . Zeiten
wie mehre aus dem Spanischen zu uns gekommen ; und
Rc isk e hat nachgewiesen ( S . dessen Abhandl . im zten
Thl . der Sammlung von Schriften der Gesellsch . der
freien Künste zu Leipzig ) , daß es ursprünglich auS
dem Arabischen Herstamme , wo Challa ein Feierkleid ,
auch eine teiberei ( teivree , Dienstklcid ) bedeutet .
Bei uns wird es in doppelter Bedeutung gebraucht ,
nämlich i . für prächtige Kleidung ; wie wenn man sagt !
en galla sein ; und dafür können wir , außer Feierklcid ,
Prachtkleid oder Prunkkleid , auch Hochputz sagen .
„ Wie kommts , daß ich Sie heute im Hochputze sehe ?
Man erschien in Feier - Pracht - oder Prunkkleidern ."
Das letzte führt aber , wenn es nicht in Scherz gebraucht
wird , den Nebenbegriff des Tadels oder Spottes mit
sich . 2 . Für einen Festtag am Hofe , wobei die Gäste
in Prachtkleidung , en galla , erscheinen . Hier können
wir Hoffest , und in Scherze oder Spotte Prunktag
dafür sagen . . Großgalla könnte man durch Hochfest ge¬
ben . „ Es ist' heute Hochfest bei Hofe ."

Galactophagen , Milch - esser .
Galan , der Liebhaber , und mit dem Nebenbegkisse der

Liederlichkeit , Buhler ; auch Buhle , welches ehemahls
nur in gutem Verstände gebräuchlich war . So L u t h e r i
„ Der Herr hat Lust an dir , und das Land hat einen
lieben Buhlenund in andern Stellen . Dis Wort

s . Band .

war zwar veraltet , ist aber seit einiger Zeit , und zwar
in seiner guten Bedeutung , besonders in Gedichten ,
mit Recht wieder erneuert worden . Auch das veraltete
Kebsmann kann zuweilen dafür gebraucht werden . „ Ehe .
mann oder Kebsmann eines solchen Weibes ." W i e l a n d .

Galam . Dieses Beiwort ist von Gala oder Galla ab¬
geleitet , und bedeutet : i . geputzt oder geschmückt ; 2 .
artig und Hostich , besonders gegen Frauenzimmer ; g ,
schonthucrisch , wofür man im N . D . , ohne den häß -
lichen Zischlaut , schönthuern sagt . Besser aber , man
verwandelt das Bcschasscnheitswort galant , in dieser
Bedeutung genommen , in die R . a . schön thun . Er
that sehr schön mit ihr , sagt eben so viel , als : er
that sehr galant mit ihr . Auch verliebt paßt hier , wie -
wol nicht immer , dafür . Endlich 4 . sagt dieses Wort ,
nur nicht so geradezu , zuweilen eben so viel als unser
liederlich ; wie wenn man z . B . spricht : man sagt , sie
sei etwas galant . Ein Galant - lrornnre ist ein feiner ,
auch ein rechtlicher oder biederer Mann .

Galanterie , 1 . Putz , z . B . Galantcric - waaren , Putz¬
waaren ; ein Galantcriehändler , Putzhandler ; 2 . Ar¬
tigkeit , besonders gegen das andere Geschlecht , für wel¬
che Bedeutung Rüdiger den Ausdruck Weiber - ach -
tung gebildet hat . Hier wird das Wort auch oft in
der bestimmteren Bedeutung eines Geschenks aus Ar¬
tigkeit genommen , wofür wir das Deutsche Wort An¬
gebinde haben . 3 . Schönthuerei , d . i . Artigkeit , die
sich wie Verliebtheit äußert ; 4 . Liederlichkeit , wie
wenn man z . B . von Galanteriesündcn redet , oder von
jemand sagt : er habe sich durch Galanterie Krankhei¬
ten zugezogen . Für diese Bedeutung hat Bürger das
Wort Lösselei gebraucht :

Und meiner jungen Brust
Entstahlen zwei hochwohlgeborneTriebe ,
Die Löffelei und Ehrsucht , bald die Liebe .

Ebenderselbe hat auch das Zeitwort löffeln ( wo Ad .
mit Unrecht , wie ich glaube , laffcln oder gar leffcln
gesagt wissen will ) in diesem Sinne :

Sie löffeln wol und wandern
Von einer zu der andern .

Dieses löffeln kommt nämlich weder von Lasse , noch
( wie Ad . meint ) von Liebe , sondern von Löffel her ,
und heißt eigentlich den Löffel gebrauchen oder essen ,
uneigentlich genießen , und zwar mit dem Nebcnbcgrif-
fe der Nascherei , besonders in Bezug auf Liebe . Meine
Gründe sind : 1 . weil wir , wenigstens in 3k . D . , we¬
der laffcln , noch leffcln , sondern löffeln , in der Aus¬
sprache hören lassen ; und 2 . weil das Wort in der an¬
gegebenen eigentlichen Bedeutung , noch ganz gebräuch¬
lich ist . Man sagt nämlich , wenigstens in meiner Ge¬
gend ; es ward tüchtig gelöffelt und gegabelt, d . i . wa¬
cker geschmauset . So ist auch in La Veaux Franz .
Wörlerb . die R . a . avciir te nez toume a la fnan -
dise durch , so aussehen als wenn man gern löffelte

( über -
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